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Dos Fest 5er proletarischen Körperkultur .
. . Unsere bnrgerlickscii Gegner inctbcn sich
dariib - r »l ' liiidcrn . und vielleicht wird auch
mancher Arbeiter de » Kops darüber schütteln ,
® Q n Wir UNS beute an leitender Stelle , wo wir
sonst die grosse » Probleme von Politik und
Wirtschaft erörtern , mit Fragen de ? Sportbe -
wcbes befassen . Aber wer die Geschichte der
Klassenkampfe kennt , weis ; , das , schon die ersten
Programme sozialdemokratischer Parteien die
Forderung gestellt haben , das Proletariat
müsse körperlich und geistig kampffähig gemacht
werden und das ; bn $ Proletariat , das organi -
satorijch in fast alle Zweige des Sportbctrie -
bcs eingedrungen ist . damit den Gesetzen der
allgemeinen Klassenenttvicklung folgt . Wenn
einmal die Geschichte der körperlichen Erzie -
hung und Ertüchtigung vom Standpunkt d » s
revolutionären Marxismus geschrieben werden
wird , dann wird mau sehen, das ; jede Re -
volutionärc . aufsteigende Klasse , Sport betrie¬
ben hat . Ter griechische und römische Bürger
hat in den Stadien und olympischen Spielen
mit Recht eine Heerschau seiner eigenen Kraft
gesehen , die feudale Gesellschaft hat ihre Kraft
in dem ritterlichen Turnier erprobt . Die Bau -
ern haben in ihrer revolutionären Zeit ihren
frohen Uebermut in Bauernspielen bekundet ,
und das Bürgertum har . als es an der Wende
vom 19 . zum Ii ) . Jahrhundert als herrschende
Klaffe die Bühne der Geschichte betrat , neue
Formen der körperlichen Ertüchtigung geschaf¬
fen, in Deutschland hat Jahn das Turnen zu
einer Volksbewegung gemacht . Auch die Ar -
b e i t e r k l a s s c bat die revolutionäre 5tlas -
senfunktion des Sportes erkannt , sobald sich
ihr Widerstand gegen den bürgerlichen Staat
und die bürgerliche Kultur zu regen begann .
Sie hat das Wesen des bürgerlichen Sportes
durchschaut , das darin besteht , die Arbeiter -
fchaft und insbesondere ihre Jugend von den
großen Idealen der proletarischen Klasie a b -
z u lenk c iijiiid zugleich erkannt , das ; die pro -
lctarischc » Sportvereine K a m p fo rg a n i -
sa Honen einer stolzen und siegesbewussten
Klasse sind , die dröhnend an ic Tore der Zu -
kunft pocht .

Tie Bourgeoisie wird es nie begreifen ,
daß unsere Arbeiter - Sportvereine ganz andere
Ausgaben haben als nationale Turnvereine
und bürgerliche Fussballklubs . Es ist die Auf -
gäbe der Arbeiterklasse , eine ganz neue , eigene
Körperkultur zu schaffen , und neuen Metho -
den der körperlichen Erziehung zum Siege zu
verhelfen . Sic hat nicht nur den Feldwebel -
ton des bürgerlichen Turntrills auszuschalten ,
nicht nur alle Formen sportlicher Ucbungen
auszumerzen , welche die Masse nur als Objekt
ansehen , sie hat nicht nur vor einer Ncberschät -
zung der reinen Muskelkräfte des Körpers zu
warnen , sondern sie hat , was anderen Klassen
niemals mehr gelingen kann , die s p o r t l e-
r i s ch e n F ä h i g k c i t c n d e r M e n s ch e n
in Einklang zu bringen mit d e n
letzten Zielen menschlicher K u l -
t u r c n t w i ck l u n g. Tie grosse p o l i t i -
sche Bedeutung des Arbeitersports besteht da -
rin , und sein eigentliches Wesen wird erst därin
offenbar , das ; di e s P o r t l i ch e E v t ii ch t i -

gung der Arbeit ermassen mit
ihrer s o z i a l i st i s ch cn Schulung ver -
einigt , das ; ein neuer Typus des Menschen ge -
schaffen wird , der auf ganz anderen Grundlagen
als es das Altertum getan , das klassische Ideal
verwirklichen wird : eine geistig wie körperlich
gleich hochstehende Menschheit , arbeitende und
kulturgenicssende , sittlich hochstehende und kör -
Perlich gesunde Menschen .

' Daneben aber haben die Arbeiter - Sport -
vereine auch eine Politisch - revolutionäre Auf -
gäbe zu erfüllen : Sie müssen werden die

Kampftruppen der Arbeiters ch a s t .
Gegen die Soldaten des Bürgertums stellen

kriege wiedererstarkten Reaktion die proletari¬
sche Klasse sich ihrer Aufgabe beivussl ist , das ;
die sozialistische Schulung der Massen immer
tiefer dringt , die körperliche Ertüchtigung
immer breitere Schichten des Proletariates er -
greift . Wir haben uns trotz alledem und alle
dem kampffähig erhalten . Unser Kampf gegen
die bürgerliche Gesellschaft steht nicht still .
Karlsbad ist eine Heerschau . Wir zeigen unsere
Kraft . Unsere rote Fahne flattert ! Wir haben
eine Welt zu gelohnten . Ter Sieg wird unser
sein!

*

wir die Turner und Sportler der Arbeiter
t ' Iasse. Tie Disziplin » welche die Sportorganisa¬
tionen der Arbeiterklasse zusammenhält , ist
nicht der Kadavergehorsam des bürgerlichen
Militarismus , sondern die freiwillige Einord -
nung in die Arbeiterbataillonc . deren dröhnen -
der Schrtt den Schrecken der Bourgeoisie zu -
gleich wie unser aller Hoffnung und Zuver -
sicht ist .

Daß die deutsche Arbeiterklasse dieses
Staates ein so gewaltiges Sportfest , wie es

seit gestern in Karlsbad zu sehen ist . veranstal¬
ten kann , zeigt , daß trotz der nach dem Welt - -

*

Her Bundesturntag in KarlsZmd .
25 . 000 Teilnehmer schon am ersten Tage . — Das Karlsbad der Neichen

hente Stadt des Proletariats . — Die Eröffnungsfeier .
Karlsbad , 0. August . ( Eigenbericht . )

Die alte Bädcrmetropoke Mitteleuropas , steht seil heute im Zeichen der größte » M a -

t» i s c st a t i o n , die da » deutsche Proletariat des Staates jemals veranstaltet Hat . In
diesen drei Festtagen tritt das das Karlsbader Leben sonst beherrschende Element , die interuatio -

nale Bourgeoisie , ig den Hintergrund ; durch drei Tage drücken wir , die Jünger und Sendboten

der Zukunftgewissen Internationale des Proletariates der Kurstad . ' der Uebcrsattcn den Stcm -

pel auf .

Das rote Banner des Sozialismus weht in den Straßen von Karlsbad und seinen Vororten .

ES will den einmarschierenden Zügen der Arbeiterin » » « grüßend zeigen » daß Karlsbad rot g<-
blieben ist . Nur dort . Ivo die Straßen beherrscht werden von den Prächtigen Bauten der Kur -

hänser und Prunkhotels , die dem Proletariat immer verschlossen waren , will man von dem

Festtage nichts wissen . Feindselige Blicke emdsangen die Turncrscharen nnd morgen wird man

wüten , wenn schier endlos am Bürgertum vorbeiziehen wird der Festzug der Proletarier .

* *

zcichirisses aller Festlcistwhmvr mir gMraner An

gab - der Zahl der sozialdemokratische » und lom -

inunsdischen Turner ! Diesem Wunsch der Polizei ,
die jedenfalls höhere äikismjgcit erkalten hat ,
konnte allerdings nicht entsprochen werde » . Die

Polizei erhielt den Bescheid , sich bei etwaigen Bor -

fällen an den Bundesvorstand zu wenden .
Es gibt keine Strasse der Siadt , in der man

nicht unsere Turnerinnen und Turner antresfcn
würde , doch ist heute am ersten Tage' stets der

Fe st platz das Ziel der Turner und Sportler -
ichast . Während des Vormittages langten in be

stimmte » Intervalle » die Extrazüge ein . von denen
einige in. t Musikkapellen angerückt kanten . Die

Sonderzuge trafen alle mit grosse » Verspätungen
ein , so das ; bis Mittag mir I l Senderziige ciiiTou

fei « konnten - Im Laufe des tzkachmtitages sind
dann ncch vier weitere Züge eingelangt . Morgen ,
Sonntag , kommen die letzten elf Sonde rzügc , so
das; insgesamt 2! ) Sonderznge » otwend g sind , um
alle Fvstteiliiehmcr zu befördern . Hier tväre zu
temerken , daß die bayrische Rcgicning i » Hos
und Eger ungefähr : iOO Teilnehmer zurückhält nnd

ihnen die Ausreise verweigert .
Heute dürften insgesamt an 2 5. 0 0 0 Fest

teilne b m e r ins Karlsbad eingetrosten sein .
Am Festplatzc selbst herrschte i » den Vormit

tagsstiinden ein lebhaftes Treiben - D e technstckstir
Leiter trafen die letzten Anordnungen - Ilm einhalb
elf Uhr traten die reichsdeutschen Genossen in an

sehnlicher Stärke zum P robetu rn e u an -

Ihnen folgte unser sechster Kreis mit seinen Tnr -

uerit nnd Turnerinnen - Schon die Proben legten
Zeugnis von der Güte der llebiiiigsvorführnn -
gen ab .

Nachmittags begannen die L e i ch t a t h l e-
tikev ihre Kämpfe n » i die Zwifchenrnnde . Dir

Bvtcilignng a » de » Kämpfen war eine sehr gute .
Die Entich cid » n gskämpfe " < der Leicht »

athletik werden m o r g e » nach Eintreffen
des Festzuges am Fe st Platz stattfinden - Die I n

gcndturn e r traten sodann zu den Drei -

z c h n e r - K ä m pf e n a » , ivährend die alten
Turner zum Nenn - Kcimpf antraten . Auf den

üböigen Spielfeldern bewegten sich die flotten
Gestalten der Turnbrüdcr bei ihren A n s -

s ch c idn ng s w c tt k ä mPfe n um die B u n -
d e s m e i st e r sch a f t. I » • der Eger finden

gleichfalls Vor kämpfe um die Wasser -
sportm elfter fchaft stall , so daß auch auf

Gestern nachmittags trafen nur vereinzelte
Gruppen von Turnern ein . Das Bild wurde je -
dock) sofort nach Eintreffen des ersten Extrazuges
ein anderes . Reichsdeutsche Tnrngenosscn nnd

Turngenossin neu aus der Chemnitzer » nd Zittaucr
Gegend eröffneten den Reigen der Festgäste . Und

dieser an 2000 Teilnehmer zählenden Scbar
wurde sehr bald die liebevolle Ante lnahnic der
Karlsbader Polizei zuteil . Tic Sachsen ,
die bei ihrem Marsch in die Quartiere durch
Karlsbad sich nihig verhielten , begannen auf der

Straße hinter Alt «Fischern , also außerhalb des

Stadtgebietes , einen fröhlich ?, » Marschgoscmg an¬
zustimmen , der das Mißfallen der Polizei erregte .
Ein diensthabender Wachamnu versuchte den

Transportführer abzuführen . Seine Absicht schei
tertc aber an dem entschiedenen Widerstand : der

Bevölkerung . Ein anderer Schützer der Ordnung
- versuchte das Entrolle » der roten Tnnicrsahnc
zu ocrh ndcv » . Ans diese Werse erhielten die ersten
FrftibZucher gleich beim Betreten der Stadt einen

refftichen Anschauungsunterricht über das Ver¬

hältnis des Staates zum Proletariat und der

Karlsbader Staatspolizei zu der Bevölkerung .
Die Eröffnung des Turnfestes fand

h c -u t c N a ch in i t t a g im geschmückten Saal des

Hotel Weber in Fischern statt . Der geräumige
Saal « vor dicht gefüllt von Delegierten . Die

Kommunisten ließen es sich bei dieser Gele -

genheit nicht nehmen , die Festsitzung für ihre Pro -
paggiitnizloecke zu gebrauchen . Ihr Vorgehen war
alner nicht . imstande , den guten Eindruck der Gross
nnngsfeier zu stören .

^

Seit den frühen Morgenstunden erfüllen
proletarische Meirschenniasstn die Stadt . Immer
wieder laufen Sonde rzügc in die Bahnhöfe
ein , die von Begrüszuugs « und Wiedcrsehensjnbel
widerhallen . Hundertfach erschallt herzlich der

Gruß : „Frei Heil ! " . Ein klaglos funktionierender
Ordncrdienst wacht über dem Treiben und lenlt eS

in harmonische Bahnen . Große nnd kleine Tnr -

nertrupps ziehen begeistert von deit Bahnhöfen in

de Stadt ? rote Triumphbogen heißen die

Turner tvillkemmew Es -i' t beinahe selbstver -
ständlich , daß die Polizei bei - der Errichtung der

Triumphboaen S ch >v i e r i g k e i t e n machte .
tEin besonders eifstger Polizoiiiispektor verlangte
bei dieser Gelegenheit die Vorlegung eines Per -

diesem Gebiete bereits ein Stück Arbeil gelei -
sitzt wurde . Am Nachmittag . fanden ans den
Spielplätzen in Fischern und Meierhösen Pro »
Pegau da Wettspiele unserer Riegen mit
den reich - dentsck ) en Sportlern stvli . lieber die
Ergebnisse werden wir zusammenfassend berich¬
ten . Die

»ssizielle Eröffnung des BundtzotiinisesteS
erfolgte nachm . riagS im festlich geschmückten Saale
des Hotels Weber in Fischern . Mit einer musi¬
kalischen Darbietung und dem Mcinnercho »
„ Tord Folcson " wurde die Feitzr wirkungsvoll
eingeleitet . Hierauf betrat Genosse M ii l l c r -
Aussig dtts Podium nnd richtete an die Anwesen -
den ungefähr folgende Ansprache : Wert « Verirr ,
ler der Vereine , Delegationen und Korporativ »
neu ! Wir wollen durch eine kleine Veranstal »
tu » g des BegrüssungSaktes anläßlich unseres
ersten Bundesturiifestes zu allen Vertretern
einige Worte sagen . Leider besitzen wir keinen ,
großen Saal , um allen den Zehnlausenden selbst
gegeimbcrtrctcn zu können . An Stelle des ' Ge -
Nossen Potschapta bin ich beauftragt worden , den
Begrnssnngsalt zu vollziehen . Hicmit erkläre ich
das Erste Buiidesturnfest unseres Verbandes
fiir eröffnet . kLebbaftcr Beifall . ) Unsere Bor »
arbeit war darauf eingestellt , daß dieses Fest
nicht » nr ein Fest der proletarischen
K n l t u r allein sein soll , sondern ein F c st d e v.
A rbrit . Dies ist nicht zuviel gesagt . Es ist
ein Fest der Arbeit deshalb , iwil es der Turner
uud Werbearbeit Mut , Kraft nnd eisernen Wil -
>Ien gikii nnd dieser Eigenschaften bedarf da *
Proletariat mehr denn je . Wird dock, der Druck ,
der Gegner stets größer . Unser Fest soll den .
Beweis erbringen , daß wir . nicht mir geistige
Ideale notwendig habe », sondern auch den Kör -
. per als wichtig betrachten und erziehen müssen .
Vor » » S liege » Tage ungetrübtester Freude .
Namens des Bundesvorstandes hoste ich, daß
Sie alle mit Befriedigung nnd Stolz in Ihre
Heimat zurückkehren werden . Wir werden die.
rote Fahne stets hochhalte » » » 0 die Festtage
werden dieses Bewußtsein noch verstärken . Wir
wollen auch weiter kämpfen , » >» das <^) esckwste »o
festzuhalte », wir wolle » weiter bauen , » in noch
kräftiger zii werden . Unser Kamps richte »
sich gegen die bestehende Gesell ,
s ch a f t s o r d n » n g. Er ist ein K a »i p f f ü v
den Sozialismus .

Ein dreifaches Frei Heil , in das alle Anive -
senden begeistert einstimmten , folgte diesen .
Worte » .

Gcnosse Reiß Brünn nahm sodann in.
- kurze » Worten Anlaß , einiges über die geleistete
Kulturarbeit des Bundes zu sprechen und übe r ,
reichte als Zeichen der Anhänglichkeit des
Brünn « Kreises dem B n » d e s v o r st and
unter lebhaftem Beifall eine Stauda r>l e.

Für die Stadt Karlsbad sprach sodann
Chrciibtürgermcisler Jakob , der ans die Not -
wendigkeit der körperlichen Erziehung hinwies
und erklärte , daß man alle » Förderern dieser
Erziehung Achtung und Anerkennung zollen
müsse . Er schloß mit dem Wunsche , das Fest
möge ein voller Erfolg werden .

Genosse Sacher überbrachte als Bürger¬
meister der Stadt F i j ch c r u der Tnrnersckzast
freudige Willkoiningviiße .

Für de » Festausschnsj sprach ttzenosse T e
Witte , loetcher darauf hinwies , daß d « Bo¬
de n, auf dem das Fest stattfindet , ein ge¬
waltig e s Stück rote » Lande s ist. Er
hofft , daß das Bundesturnfest nicht nur ein
Markstein i » der Tnrnbewcgnng allein sein,
möge , sonder » zugleich ei » hell strahlender Leii -
ster » fiir die Idee des Sozialismus .

Namens der R o i c n Sporti u t c r na » ,
t i o ii a l e kam hierauf deren Vertreter
Licske - Berlin zu Worte , der bet seinem .
Erscheinen von den Kommnniste » lebhast bc -
grüßt wurde . Er betonte , daß er deshalb auch ,
für die R » s s c n zu sprechen beauftragt fei .
weil diese derzeit durch die Nichtbewitli -
gnng der Einreise » och außerMb dieses
Staates weilen .

Genosse Geliert - Leipzig übernnt -
telte die Grüße der r e i ch s d e n t s ch e n
A r b c i t c r t n r » e r und Sportlcrschaft , der l

Sozialkommissio » ftir Körperkultur nnd der Ln -

zerner Sportin ter nationale . Er



« Mit l

schloß mit beut As' svll , das Fest inöuc gleichzeitig
eine Demo n strati 0 » g c g e it d e u Kric p.,

fein .
Genosse Abra h m, der für die ö [ tcrroi

chischcn Turner sprach , nxindte sich in seinen
Ansführungen gegen die Kommunisten . Dagegen
legte der kommunistische Vertreter Protest ein .

Die Stimmung im Saale mar durch diesen
Zwischenfall eine erregte gcwordm . Die Koni -

um nisten sande » es für angebracht , Hochrufe ans

Sowictrußland auszubringen . Als Genosse
Miller die s ?eier mit dem Rufe : Unser Turnfest

für die Einigkeit ! schloß , stimmte das kleine

Häuflein Kommunisten die Internationale an .

' Hierauf sangen alle das Lied der Arbeit .

Am Abend fanden in den Quartieren tur -

Herrsche Kommerse statt , womit der erste Fest¬
tag beschlossen wurde .

Der Feind .
Die kapitalistische Klasse wird nicht nur von

der Unternchmerklassc selbst getragen und vertei¬

digt , sondern auch von V eten Millionen um Lohn
arbeitenden Mcirschen , Sic wäre überall dort ,
wo demokratische Verfassungen an die Stelle der

früheren halbabsolutiftischen Monarchien getreten
sind , schon beseitigt worden , wenn nicht brote

Schichten des sogenannten Mittelstandes und selbst
des Jndustrioproletariats den übriac » Parteien
anhingen . Zwei Mittel stehen der Bourgeoisie zur
ilterfügung , um jene Ideologien nnter d. is
Volk zu streue », die ibr lieule noch Elemente ge -
Winnen , weldzc ihrer wirtschaslichen und sozialen
Lage nach im Lager der soz alistisctien Parteien
stehen milßleii : die S ch nie und die Presse ,
Sicher kommt der Schule grössere Bedeutung ni -

sofern z>t , als sie den jungen bildungsfähige » Men¬

schen beeinfluß : und ihn Vorstellungen religiöse »
> md nai . onalen CharakerS einpflanzt , von denen
er sich kaum freimachen kann . Ter viel gcfährli -
chere Feind aber ist die kapitalistische
P r esse , weil sie Millionen Menschen während
eines ganzen langen Lebens täglich beeinflußt und
weil sie nicht jener Kontrolle öffentlicher Geival -
icn unterworfen wird , die in den europäischen
Staaten für die Schule immerhin bestehen . Der
Staat ist besonders in demokratischen Republiken
ja nicht das alleinige Machtinstrument der ökono -

misch herrschenden Klasse , sondern wird von den

proletarischen Parteien zum Teil mitvcnvaltet ,
zum Teil wenigstens kontrollier : . Die kapitalistische
Presse aber kann sich rückhol ' . ' las der Aufgabe w d-
men , zu der sie geschaffen wurde , das ' Gift der

Lüge zu verbreiten in den Gehirnen der Men -
scheu jene Schranken errichten , die wir Id . ' vlo -
gicn nennen und die üe hindern , die wahren Ur -
fachen politischer , sozialer und ökonomisier Bor -

gänge zu erkennen ,
Ter bürorriich ,on Presse stehen verschvdene

Methoden ä : ' Zlusnonng drer unheilvollen Tälig -
kcit zur Verfüg : : n-e, Da die Zentralen der kap' ta -
listrschen Preffeo : oe » panda sämtliche größere
Rachrichrendüros xderr ' chen und die großen Blät¬
ter und Korreioondemien ohnehin vertrustet sind ,
können sie den Zuerrom von Nachrichten nach Be -

darf regulieren Dw Büros spielen abwechselnd
die chinesisebc Mauer , jene undurchdniig -
liebe Wand , b wer der sich die folgenschwersten
Ereignisse . inrebörr abspieneu können , und den

großen A u s l ch w e m m u n g s k a n a l , der aus

kleinsten Nichnakciten große Sensationen macht
und «Äerüchic bis in die cntlegendsien Gegenden
mit unglaublicher Schnelligkeit verbreitet . Qft
schon bar de bürgerliche Presse eine ihr unlieb -
same Perlon in wenigen Woche » unmöglich ac -
macht . Sie öffnet , wenn es nottnt , alle Schleuse »
rmd wahre Hekatomben von Lügen gießen sich über

KM vom internationale « ZkrgarbeiterlongrH .

10 Mgltst ITO4 .

macht der kasnlalistischcn Presse im Kampfe um
die Geister zum Teils wcttinachen . Sie hat in die -

sein Kampfe » ur einen Bundesgenossen , die Arbci -
ter selbst . Dir Aufklärungsarbeit jener Prole -
tarier , b :

c selbst schon geistig free sind , muß der

sozialistischen Presse den Weg zu den Tausenden
und Hundcrttanseiidcn bahnen , die noch in den

Fesseln - der bürgerliche » Ideologe liege ».
Männer , die geistige Größen ersten Ranges

barstellen , wie Karl Kraus und Npton
Sinclair haben >hr Lebcit in den Dienst des

Kampfes gegen die bürgerliche treffe gestellt , Im

jabrelangen erbitterten Kampf haben sie sich Ge »

hör verschafft und vielen Verblendeten die Augen
geöffnet . Auch die Arbeit dieser großen Einzel -
neu wird nur dann von dauerndem Gewinn sen ,
wenn die Proletarier selbst erkennen , daß die ka¬

pitalistische Presse nicht mir einer unserer aefähr -
lchstcn Gegner , sonder » im Kampfe um die gei¬
stige Befreiung geradezu der Feind ist . wenn

sie in dieser Erkenntnis cirff -Moffcii zum Worte

Lassallcs schwören : „ Tod u n d B c r n i ch -

tu ng . Ha ß >1, ii dBcrachtung der bürge r -

lichen Pressc " .

Links eben : Charles Quentin , der Führer der französische » Delegation ; rechts
oben : der Präsident der Bergarbeiterinternationalc Smith ; links unten : Murray , der

Führer der amerikanischen Delegation und rechts unten : Hufe mann , der Führer der beut -

scheu Delegation .
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das Qpfer aus . Andererseits hat es die biirgcr -
liche Presse zustande gebracht , große und verdenke

Männer , ja mächtige Volksbewegungen totzn -
schtveigcn . Zährzehntelang hat mancher gegen die

Mcd ) t der Organ isatoen der ösfenlliägn Meinung
gerungen , ohne Erfolg zu haben . Es sei au das

kühne , aber kaum übertriebene Wort des einstigen
Chefredakteurs der „ Neuen Freien Presse " er »-
ncrt : „ wir haben den Sozialismus drein ' * Fahre
totgeschwiegen " . Zu Amerika werden Riesenstieiks
dadurch niedergeschlagen , daß mau die streikenden
Reviere hermetisch von jeder Nachrichtenverbin¬

dung abschließt . Tie bürgerliche Prelle arbeilet

»ich : nur mir Nachrichten und Sensationen , sie
bringt in politischen und volkswirtschaftlichen Ar¬

tikeln , in Kunst - und Literaturkritikcn , in Fcnil -
letons und Untcrhaltnneöbeilagcn e . ne Fülle fast
scher Meinungen unter ihre Leser . Sie gibt sich
dabei immer den Schein , unparteiisch zu
sein , und je besser ihr es gelingt , d' esen Schein zu
evwccte », desto ge fährlichcr . Allein die in

jeder Zeile in stets wechselnder Form auftauchende
Leugniiug der Klasseuspaltung läßt Millionen

Menschen nicht zum klaren Denken komme » . DaS

Bürgertum lebt davon , daß es sich selbst konsequent
verleugnet . Es gibt keine Klassen , es gibt nur Na -
tionen . Konfessionen . Gesellschaftskreise , Rassen
und allenfalls ' Stäub «. Niemals gesteht diese
Presse den Namen des - Herrn ei », dem sie dient .

In manchen Ländern , wie in Frankreich , ist ihr :

Organisation so fortgeschritten , daß sie systematisch
jedes »enanflauchcnde Talent kauft . Die geistige
Arbeit ist korrupt bis in die Wurzeln . Nur ganz
Wenge —eS sind dies die seit einigen Jahren in der
Clarts vereinigten Schriftsteller — sind in Frank¬
reich nicht von der kapitälistffch -en Presse gekauft .
In die Millionen gehen die Beträge , welche die

bürgerliche Presse an den gegen Bezahlung ein -

geschalteten Artikeln und Notizen verdient . Die

Englandnummcr der „ Neuen Fre ' en Presse "
brachte ihr schätzungsweise ( >00 . 000 Kc Gewinn .
Die Geldquellen der kapitalistischen Presse sind

säst unerschöpflich , denn die Vertrustung des In -
duftrie - u. Finanzkapitals ermöglicht es den grßcn
Kartellen und Konzernen Unsummen zur Bear

bcitung der öffentlichen Meinung auszuwerfe »
ES läßt sich nicht abschätzen , welche Beträge jähr

lich zur Beherrschung der Presse aufgewandt wer

de », aber sie gehen sicher in die Milliarden .
Das aufstehende Proletariat hat gegen

dies - erste aller Großmächte keine andere Waffe
als seine eigene im Vergleich zum Riesenauf -
gebot der Bourgeoisie kleine Presse , deren bc -

scheidencr Apparat es uidit ermöglicht , mit den

Sensationen der linvgerlidym Ziitungswelt and ,
nur im entfernten zu konkurrieren . Ihr bleibt

nur eine Aufgabe . immer von neuein alle Lügen
der Gegner zu enthüllen , immer von neuem rast -
lose Aufklärungsarbeit zu leisten . Durch rückfichts -
losen Kamps für dir Wahrheit kann sie die lieber -

Inland .
Wenn zwei dasselbe tun . . . !

Der Reichcmbcrger „ Vorwärts " druckt
einen Teil der Rede äb , die Reichspräsident Ebcrt
bei ter Berliner Totenfeier für die Gefallenen im

Weltkvegc hielt , und knüpft daran eine Polemik
gegen die zweite Internationale , die durch ihre
Taktik angeblich einen weitere » Krieg vorbereite .
Ebert hat als Reichspräsident gesprochen . . Handeln
die Bdschrtivff . it dort , wo sie als offizielle Vertre »

ter Rußlands auftreten ? Hat man vergessen , daß
Rykow , der Nachfolger Lenins , bei Musso¬
lini - war und dem italienische » Proletaricrschläcst -
ter , dem Begründer des Systems der Diktatur der

Bourgeoisie , seine Bewunderung für den Favis¬
mus bekundete ? ! Das hat noch kau Soziald . ' inv -
trat getan . Ivas sich in dem zitierten Fall ein Füh¬
rer der dritten Internationale geleistet hat .

Ruhrrkinmung gegen wlrtlchaMiche
Komvensationen .

Paris , 9. August . ( HavaS . ) „Eck) o de Paris "
erfährt aus Berlin , daß dort ein Telegramm ein¬

gelangt sei, demzufolge Hcrriot geneigt wäre ,
die Ruhr zu räumen gegen einen für Frankreich
günstigen Handelsvertrag , in welchem das

Borrcd ) t des am meisten bevorzugten Staate » für
eine lange Zeit gegeben wäre . Dem Berichter -

statter des Blattes zufolge haben sich die deutschen

Minister in Berlin gegen die Annahme eines

solchen Projektes ausgesprochen .

Amerika und die Liquidierung der
interalliierten Schulden . O

London , 9. August . „ Daily Telegraph " zu¬
folge befaßte sidj der Rat der Sieben gestern mit
der Frage der interalliierten Sd >nldcn . Es sei
vorgesclsiagen worden , daß eine Konferenz über
die Sdiuldenfragc nad ) vorheriger Prüfling der «
selben durd , die alliierien Finanzsachverständigen
bald abgehalten werde » soll. Ter amerikanische
Botschafter Äellvg habe jedoch ans Anweisung von
Bstishiiigton hin klargemady daß Amerika an einer
derart igen K onfercnz n i ch t teilnehmen
würde .

Die kleine Lotte . <°°i

Bon Simone Bodiwc .

Utbctfctzt von Dr . Anna Sil u 6 b a u i », Copyryght bi)
Inlcrriiorialer Verlag „Slcnatflancc " , Wien .

Daß sie, einer Abenteuerin gleich , Nutzen
daraus z' cht . Sdiweige » wird unmöglich . Und

darüber hinaus ein nitn - heueres , erschreckendes
Bedürfnis , glücklid > zu sein . Henri liebt sie! Tic -

sen Tag — diesen Tag wenigstens , kann sie ihn
nicht nehmen ?

„ Nil ! "
Sie hören nicht , wie Seraph ine die Tür öfs-

net , sie zweimal ruft :

, ^ linder — liebe Kinder , schöne Kinder , wollt

ihr uidsi Tee mit uns trinken ? "

XIV .

Der Morgen kommt und geht . Charlotte
sagt nichts . Wann — wie es sagen ?

Sie arbeitet noch immer bei den Däcoisfer .
So wird Sonia sehen , baß sie vernünftig sind ,
daß sie arbeitet . Wenn sie ihr Abiturium nicht

machen kann , ist es nicht ihre Schuld . Charlotte
arbeitet zwei Stunden täglich . Henri erwartet sie,
um sie zu Tische zu bringen . Tann fahren sie
ins Bois de Bvnlvgue . Sic braucht frisdie Luft ,
ist bleichsüchtig . Henri scheint davon überzeugt .
Sic trägt das neue Lein " klüd und ein Spitzen -
mäntelchen . da - g' schenkt . Sic ist
reizend . Henri sagt es ihr wieder und wieder .

Sie sdiant ihn zärtlid ) an : „ FAmiib " , brückt

seine Hand , erschauert , errötet , wendet sich ab .

Es . ist niemals der rechte Augenblick , der Ort

für so furchtbares Geständnis .
Sic kehren erst um sechs Uhr heim . Henri

kaust Blumen , erfüllt mit ihnen das Haus für
die Geliebte . Sie lesen den Brief , den cr am

Morgen an Sonia gesd >riebeu . Er soll nach
Berlin , sie abholen , vier Tage bei Freunden
bleiben , den Kindcrmanns . Nun will cr itidjf
länger als zwei Tage bleiben . Tie Kindermaun

sind sehr nett , er liebt sie, aber cr braucht doch
nicht sie so lange zu sehen . Bon Onkel Peter
kommt eine Karle : cr . begrüßt die hübsche
kleine Französin , die , obgleid ) sie studiert , lange
- Haare hat und keine Augengläser . Er wartet
mit Ungeduld auf ihre Ankunft .

Seraphim ' wundert sid), daß Henri jetzt , wo

er alles erreicht , was er gewollt , nicht ruhiger
sei, in Frieden Erlaubnis zur Heirat erwartet .

Er ist niemals zufrieden . Er antwortet ihr
nidsi , umarmt Charlotte :

. „Liebste — du bist da — ich bin glücklid ) . "
Nad ) Tisd ) spielt er . Nur auf dem . Heim¬

weg nach der Rice Flocvn sind sie allein . Henri
will nicht , daß sie spreche , sie hat Fieber . Er

aber plaudert unaufhörlich . Sie liegt in seinem
Arm , wie ei » frierendes Vögelchen , versucht Mut

^n finden .
„ Rik — hör mich an — du bist jung . .

„ Ja — im Vergleich mit dir — glaubst du ' s

im Ernst ? "
„ Lad ) nidzt — ich will dir sagen — id) habe

dir nicht alles gesagt . .
Sie hält ein , bedrückt .

„ Aber id) höre , Fräulein — Sie haben Ge¬

heimnisse vor mir ! Ter Mann mit dem . Hand-
schuh ist böse, seitdem er es weiß ? "

Henri erklärt sid) bereit , sid) die Haare zu
färben und sie mehrere Tage hinbukd ) der Sonne

auszusetzen .
„Stein . "
„ Nein ? Närrchen , küsse mich . "
Er ist zu froh . Sie kann es ihm nid ) t gleich ,

nicht ohne Vorbereitung sagen . Zögernd :
„ Meine Eltern sind arm . sie liebe » mich

nicht . Sie werden mir nid ) ts geben , nicht ein¬

mal Hausrat . Und du bist so reid ) . "

„ Irrtum , Liebchen . Id ) bin arm . "
Seine Eltern waren nidsi verheiratet .

Sonia und cr kommen also für Erbschaften nidy
in Betracht . Seit dem ersten Tag seines Lebe
lebt Henri von Wohltaten . Es ist ihm gleid, -
gültig . And ) ohne sie hätte cr Lcbensiiiögliclckeit
gesunden , Mathematik studiert . Aber Onkel

Peter hat so seine Ideen . Als Sonia Jacques
heiraten sollte , der reidi tvar , hat der Onkel ihr
eine Mitgift gegeben , damit sie » idy abhängig
sei. Gewiß wird cr dasselbe für seinen Neste »
tun . Sonia schrieb , daß es nur sdydlich sei, von
Henris Anteil eine Summe persönlich für Cliar -
lottc anzulegen , da die Gescllsd ) aft nichts getan
habe , ihr die Freiheit zu sid ) crn , die für ein wür -
diges Dasein notwendig sei. Henri Hai ihr das
nicht erzählt , um sie nidsi mit Geldfragen zu
belasten .

„ Mich ausstatten , mich ? "
„ Did ) , Liebste . Damit du , falls ich dich

schlagen sollte , unser Hans verlassen kannst . "
„ Id ) will das nicht . "
„ Das magst du Sonia sagen . Warum sie

betrüben ? Wenn das Ich , das id) zu sein glaube ,
Lust haben wirb , bid) zu schlagen — es wirb
das tun , wer immer du auch seist. Aber id)
kann did ) nicht ' sehen , ohne den Wunsch dich zu
umarmen , Lotte , süße, kleine , braune Biene . "

„ Nit ! "
„ Ich habe dir einen Kuß gegeben , du hast

ihn genommen , bist in Schuld , eine Abhängig -
kcit, in der du nicht verharren kannst . "

„ Ich liebe did) , Rik — höre — die Leute ,
mit denen ich lebte , waren schlecht . Schlechter ,
als du denkst . Mein Bätcr trank . . . "

,,Id ) verstehe . Wir brauchen seine Ein -
willigung , er wird verlangen , daß man ihn unter -
stütze . Du siehst , Sonia hat recht . Du wirst
selbst deiner Familie helfen , soweit es notwendig
ist . Laß das , ich bitte dich, kümmere dick) nid ) t
mehr um diese Dinge . Sei nicht jieberisch er¬

regt . Denk an mich, Charlotte , id) bin so glück¬
lid ), lvir werben so glücklid ) sein . "

Alles ist einfad ) . Wenn sie, zu Wintersan¬
fang , heimkehren werden , stellt man Lottes Be¬
sitztum , eingerechnet den Mann mit dein Hand -
sd) »h, den rosa Lampenschirm und den geliebten
Pascal , in Henris Zimmer . Sie wird ernstlid )
an ihrem Abiturium arbeiten , cr für sein Doktor¬

examen . Dann werden sie sid) weiter ausbilden .
Sic darf nid ) t glauben , daß sie unsinnig reich
sein lverden , solange Henri nidjt aus eigener
Kraft verdienen kann , aber es Ivird sd ) vn hie
» nd da für eine Loge zur „ Arlvsienne " reichen ,
dancit sie den sd ) öne » Abend wicderlcben . .

„ Erinnerst du dick) an die Farandole ? "
, ^ a . Ich wußte nicht , daß ich did ) liebte . . ,

Erst dann , als du nicht kamst . .

„ Wirklich ? "
Sie ist lieb und gut . Aber Henri — er

muß beichten — er hat immer einen Hang zur
Bosheit gehabt . Damals eben begann er böse
Gedanken zu nähren . Charlotte war so sd) üch-
lern , verlangte niemals etwas , man konnte glau¬
ben , daß sie für das , tvas ihn bewegte , kein In¬
teresse habe . Lotte hat Augen , die nid ) t sehen »
Ohren , die nicht hören . Henri steht mit den

Füßen fest auf der Erde . Das dürfte and ) Fräu¬
lein Martha gesagt haben , die ihn immer so an¬
sah , als wäre er ein Tier aus der Apokalypse .
Heute weiß er , daß Charlotte so viel Schlimmes
erlebt hat — sie kann nicht mehr glaube », zweifelt
an ihm , er nimmt es ihr nidsi übel . . .

„ Und id) habe geweint , hör und) , Rik , weil
ich verstand , weil ich verstehe , daß , was du tust ,
Wahnsinn ist, und wenn Sonia . . . höre , ick) will »
daß du Sonia sagst , gleid ) , id) wollte nid) t , baß
du mich liebst . Sie soll sehen , daß id) keine . , ,
keine . .

( Fortsetzung folgt . )
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Die „Denlscb/e Landpost " . die sich lupficn
iTjtct Bcrlenmdnng da : Ten Ischc » sozialvemokra -
"tischen Arbeiterpartei und des „Sozialdelnokrat "
binnen kurzem Nor dein Nichter zu veraiittvorten
haben wird , scheint bereits A n g It ' bor dieser Ab
rcchnung zu bekomnieit . Außerstande , für die
- niedrigen Anwiirfe , die sie gegen uns richtete ,
mich nur die Gl . na - eines Beweises zu erbringen ,
■sucht sie » ach neuem „ Material " , nachdem sie mit
■dem alten so. elend verkrachte .

Am SamStag unti begann das Blatt mit der
Vcrösfentlchuiig dieses ucaien „ Materials " , indem
es „ aus der sozialistischen Häuslichkeit " Dinge
erzäh ' lte , die es „direkt ans sozialdemokratischen
Kreisen " erfahren hat . Die „ Eulynllungur der
„ Landpost " bestehen ans einer Flut von Lü -
gen , L e rd ächt i gn n ge n » n d B er «
lcnmd n n a e n. Co beis-ailptet sie , daß die so¬
zialdemokratische Partei fiir die Näumlichkeiten ,
die sie im . Hanse Havliöekplatz 32 in Prag innc -
l ?at . jährlich nur einen „ AncrkennungSzins " be -
zahlt , ,Fer nicht viel höher ist , als der Wasser -
zins in einem gewöhnlichen . Haushalte . Ein
gewöhnlicher Sterblicher , meint die „Landpost " ,
könnte für diesen Zinsbetrag kaum zwei Mansar -
den mieten . " Diese Behau Ptnng hat sich d>ao
Agrarblalt direkt ans den . fingern gesogen . Wir
stellen hiemit v-ijentlich fest, daß die sozialdemo -
lratischc Partei für die Räumlichkeiten an Miet -
zins vierteljährlich l ' ,712 Kronen 73
Heller bezahlt , also gegen 27 . 000 . — Kro¬
nen jährlich . So sieht die „gastsrenndlickze " Ans -
nähme ans , die wir im Zuckerpalais finden ! So ^
das „herzliche und freigebige Verhältnis " ! '
„ Warum und wieso " wir so in ' timc Beziehnngen
zu den Zuckerfabriken haben , wird die „ Land -
vost ", wie sie schreibt , noch später einmal er
örtcrn . Gelegenheit hierzu »>ird sich aber schon
sehr bald , nämlich vor dem Nichter , finden .

Die „ Deutsche Landpost " erzählt ferner , das;
„ vor drei Wochen in einer A r b c i t c r v e r -
t r a n e n S in ä n n e r - V c r s a m nt lnng in
58 Odenbach festgestellt wurde " , daß es die
Brüder Strauß „ mit ihrer proletarischen Würde
nicht sehr ernst nehmen . Es wurde dort auch
ausgesprochen — heißt es weiter — daß durch -
Wegs . Bubentvcrl ' im »Sozialdemokrat " und

dessen Kopfblätlern der Partei die Richtung vor -
schreibe . " Jeder Buchstabe in diesen
Behauptungen ist erlogen . „ Bor drei

Wochen " und auch in den lebten Wochen hat in

Bodcnbach überhaupt keine Arbeiterver -

tranensversamnilniig (soll wohl heißen : Arbci -
te r v e r t r a u c n s in ä n n c r - B e r s a in m »

l u n g) stattgefunden und in keiner Parteiver -
sattnnlnng des Bezirkes wurde in den kehlen

Wochen auch nur ein Wort über die Brüder

Strauß und über den „ Sozialdemokrat " gcfpro -
chcn ! Tie „sozialdemokratischen Kreise " , deren

Qualität durch ihre Beziehungen zur ,/Landpost "
hinreichend charakterisiert ist, haben also dem

vcrlonindungsgierigen Blatte auch mit diesen
„ Enthüllungen " einen Bären aufgebunden .

So wie mit diesen Verdächtigungen und

Verleumdungen ist es auch mit den übrigen be -

stellt . So behauptet die „Landpost " . daß der

Redakteur des „ Sozialdemokrat " Redlich bereits

bei der kominnnistischen „ Roten Fahne " in Wien

siht , während tatsächlich Genosse Redlich — der¬

zeit beim „ Sozialdemokrat " — mit Zustimmung
der Partei einen Posten bei der Wiener „ Arbci -

tcr - Zcilung " angenommen hat , und sclbstver -
ständlich zu der „ Roten Fihne " überhaupt keine

Beziehungen hat .
Die „Deutsche Landpost " veröffentlicht fer¬

ner die Lüge , d"s; in der lebten Zeit viele Par -
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Oben sitzen heute noch , in grtriibcr Freude , die Parasiten , doch von unten nahen schon die
Bannerträger der Zukunsi , die die Rafsleö und ihre Kulis zum Teufel jagen werden .

» » » » » » » Nr » » » « » » » « » r » » ,, » 0 « , - »

teiaugestelllc . besonders „alte verdiente Fnnktio -
näre , die aus Arbcitcrkreise » stammten " , gekiiu
digt wurden . Daran ist ebenso kein Wort

wahr , wie an der weiteren Behauptung der

„ Deutschen Landpost " , daß die Partei dem
„Goldschmidt , Kohn nstv . " Wohnungen verschafft
hat . Die Partei hat unserem Redakteur Genos

scu Goldschmidt leine Wohnung verschafft ,
seine Man ja r - dcu zimmcr - wurden ihm vielmehr
privat abgetreten . Einem Kohn konnte die

Partei schon deswegen keine Wohnung verschal
seit , weil es einen Parleiaiigestellten dieses Ra -
mens in Prag , und auch anderwärts n i ch t

gibt .
Die „ Landpost " droht mit weiteren Veröf¬

fentlichungen . Wie diese aussehen werden , kann
man sich nach obiger Liigenstatistik lebhast vor -
stellen . Zunächst wird seht die „ Deniiche Land -
Post " eine Berichtigung veröffentlichen
müssen , die wir ihr eingeschickt haben . Das Wci -
terc wird sich dort finden , wo die schon jebt i ' N
den Auge » aller Anständigen gerichtete „ Deuc >
schc Landpost " das Urleil über ihre trauriges ,
elendes . Handwerk verbrieft erhalten wird .
Es ist ekelhaft , sich mit einem Blatte solchen mo¬

ralischen und journalistische » Niveaus ausein¬

andersetzen zu müssen , scheint aber in diesem
Falle notwendig zu sein , da es sich immerhin um
das Hanptblatt des „ Bundes der Landwirte "

handelt .

Ausstellung Aussig lllLt

% m öem vöMMn Sumpj .
Der „ S o ; ialdci » okrät ischc Parla¬

ment s d i c n st " erfährt aus Bayern : Adolf
Hitler , der Dalai - Lama der Völkischen , schreibt
zurzeit in Landsberg , wo er seine sogenannte
Strafe verbüßt , an einem Buche , das seine ganze
geistige Konzentration verlangt . Es scheint , faß
er sich mit „ Erinnerungen " beschäftigt . Dazu hat
er ja auch allen Grund . Ter wahre Grund aber ,
aus dem er sich dem Seinigen versagt , ist nach
dem „Völkischen Pressedienst " der , das; „ bei den

derzeitigen Gegensätzen innerhalb der völkischen
Bewegung die einzelnen Gruppen versucht haben ,
Hitler für sich in Anspruch zu nehmen " . Nur die

völkischen Parlamentarier hatten mit ihren ein -
dringliche » Vorstellungen Erfolg »iid brächten den
also isolierten Hitler schließlich dazu , daß er den
Stab über den radikalen Esser und damit über die

„großdcutsche " Volksgemeinschaft des Nürnberger
völkischen Bonzen Streicher gebrochen hat . Die
Wirkung bleibt nicht ans . Schon kommen die

verfemten bisherigen Parteigrößen mit Enthül¬
lungen ans dem völkische » Sumpf . Ihr
Angriff gilt besonders den Militärs im völkischen
Lager , die mit Lndendorsf , Kricbel , Römer n. a.
vor dem November lebten Jahres immer mehr
die Oberhand gewonnen hatten , so daß die Ein¬

geweihten bald merken mußten , das ; die ganze
völkische Bewegung mit einer einseitigen militari -

scheu Erhebung enden werde . Die Zätigkeit Hit
leres , die immer mehr von einer gewissen Elianc

umgarnt worden - sei . habe mir noch darin be¬

standen , „ ans Tour zu fahren und Geldmittel ans .
zutreiben " , um den immer größer werdende »

Seite Z.

Apparat der völkischen Sturmabteilungen , die
Milte J023 ans vier Regimentern mit ennd 50
Angestellten bestand , von denen dir Führer fast
ausnahmslos in Schweizer Franken be -
zahlt wurde » , aufrecht zu erhallen . Als dc- n Geg -
» er » der Militärs die Sache allmählich zn . bnnc
wurde , faßten sie nach langen Beratungen fol -
gcnde Richtlinie »: Verlegung des Schwergewichts
von der militärischen ans die wirlschaftspolitische
Zeile , Reinigung des Büros von Schädlingen
und Schaffung einer strafferen Parteiorganisation ,
Entfernung derjenigen Personen in der Umaegend
Hitlers , die ihn ungünstig und schädlich beein -
zlusse » könnten , sowie Festlegung eines genauen
organisatorischen Planes für die Durchführung
zur Ergreifung der Staatsmacht .

Gegen den ersten Schriftführer Amman und
den Leiter der Bewegung , . Hermann Esser sowie
einige andere Angestellte wurde » bei dieser Ge -
legenheit die schwersten Vorwürfe erhoben . P c r -
s ö n l i ch e Bereiche r n n g. mangelhaste Buch¬
führung und rücksichtslose Diktatur waren im all -
gemeine » der Inhalt dieser Vorwürfe . Der
Zweite Vorsitzende dieser Partei , HonS Jakob , sei
einmal von Amman buchstäblich ans dem Partei -
lokal hinausgeworfen worden . Hitler habe de -
züglich EsserS geäußert , daß dieser ein unfähiger ,
eitler Mensch sei, dessen beste Eigenschaft Person -
liehe Feigheit sei , aber er habe ihn trotzdem in
seiner Stellung gelassen . Die Abneigung gegen
Esser und Amman sei der Grund für Forderung
verschiedener völkischer Gruppen gewesen , die bei -
den ans der Partei zu entfernen . EsserS Verhalten
am 3. und !>. November habe dann dazu beige -
tragen , ihn bei allen anständig denkenden Mit¬
gliedern der Partei unmöglich zu machen . Esser
sei am 3. abends angeblich krank geworden und
habe sich am 0. und an den folgenden Tagen
iiberhailpt nicht sehe » lassen . Als man ihn bei
seiner Schwiegermutter besucht labe , habe diese
erklärt , Esser sei krank geworden und liege im
Bett . Die Sache sei ja doch verloren . Als alle

Gefahr vorüber war , ist Esser nach Oesterreich
geflüchtet , was der Partei die Kleinigkeit von 300
Mark gekostet habe . DaS alles habe ihm das
Wasser abgegraben . — Die Enthüllungen ans
dem völkischen Lager zeigen immer deutlicher , daß
die ganze „ große " völkische Bewegung nur ans
einem H a n f e n v o n A beuten e r e r n und
Bankrotteure » der Politik und des privaten
Lebens besteht .

Die interailierten SHMen .
Paris , 0. August . (Eigenbericht . ) Nack einer

offiziellen Meldung soll die Frage der jnteralli -
irrten Schulden in einer S onbertonjeren,z
behandelt werden . Zwilche » dem französischen
Minister Elemente ! und MacDonald hat darüber
bereits in London ein Meinungsaustausch statt¬
gefunden . Die weitere Erörterung dieser Frage
ist jetzt einem Sachversiändigenaiisschuß übert ' a -

gen worden , der bestimmte Vorschläge ausarbeiten
u' ll . Die Kammer dürfte am 17. oder !!>. August
zusammentreten und in einer drei - bis viertägigen
Debatte die Londoner Beschlüsse diskutieren und
ratifizieren . Nach der Vertagung der Kammer
soll dann eine neue Konferenz eröffnet werden ,
die sich ausschließlich mit der Frage der interal -
liierten Schulden befassen soll .

London , 9 August . sEigeubcrichl . ) AuS New
?) ork wird gemeldet , daß niulliche Washingtoner
Kreise erklärte », die a in e r i k a n i ich e R e g i e-
r u n g könne sich keinesfalls ans eine Erörterung
der teilwci ' eii oder völligen Streichung der franzö -
fischen Schulden einlassen , wie es MacDonald

angeregt habe . Die . amerikanische Regierung sei
lediglich dazu bereit , ebenso ivic mit England auch
mit Frankreich Vereinbarungen über sie Schul -
denlilgnng zu treffen .

Zresdsrr NeriSMRlMMii . ,

Enge Gemeinschaft , noch inniger als die der

Nationszugchörigkeii , verbindet uns seit alters -^
her mit den Arbeitern unseres deutschen Nach - 1
barstaalcs Sachsen : Gemeinschaft des Möllens, '
alte Kampfgemeinschaft . Seit der Sozialismus
— zum Trotz der Behauptung Giskras , daß die

soziale Frage bei Bvdenbach aufhöre — über die

Grenzbcrge Wege zu u » S fand , haben die deutsch-
böhmische » Arbeiter manches von ihren stichst -
scheu Genossen gelernt : wie man Organisationen
baut , wie man politische und gewerkschaftliche
Kämpfe führt . Sie haben seither nichts wenig
eigenes geschaffen, vor allem haben sie sich die

besondere Methode de -" ArbeitenS » nd Kämpsens
im Nationalilätensiaai bilde » müssen . Geblie -
ben aber sind die alte Freundschaft und Bewnn -
derung für Sacksens Arbeiter , die Besuche jcn -
seitS der Grenze immer wieder zu frohen Erleb -
nissen machen . Jeder solche Besuch zeigt übri -
gcns auch , daß von den sächsischen Arbeitern noch
immer manches zu lernen ist .

*

Am 8. August nahm ich an einer Friedens -
kundgebnng teil , die von der Dresdener sozial -
demokratischen Partei veranstaltet worden war .
Aber es blieb gar nicht bei dieser einen Ber -
fanunltutg ! Eine Parallel - Bersammlung sollte
die Tausenden aufnehmen , die im Zirkus Sarra -
sani nicht Platz fanden . Auch diese zweite Ber -
sammlung war überfüllt und hätte man die
Massen , die vor de » VersammliingSräumen stnn -
denlang standen , in Bersammlnngcn führen kön -
neu , — es wären » och eine ganze Anzahl Mas -
senvcrsammlitngen znstandegekoininen !

Welche Ueberraschnng , als ich um halb
neun Uhr in das . Zirknsgebände kam ! Es war
schon so überfüllt , daß niemandem mehr der Ein¬

tritt gestattet werden konnte . Mühsames Durch -
kämpfen bis zur Bühne . Sie ist mit frischem
Grün geschmückt . Im Hintergründe der Bühne

stehen Jugendgcnossen mit roten Fahnen . Hin -

ans zur Bühne und dann ein Blick in den Zu -
schauerrainn . Unvergeßlich schön ist dieses Bild :

die Massen türmen sich! In der Manege haben

sich die Arbcitersängcr aufgestellt , — so viele , das;
sie den Platz dicht fülle », bis zu den ersten Sitz¬
plätzen , die steigen in steilen Galerien empor .
Kein Platz ist frei » nd in den Zwischengängen
stehen hunderte und hunderte Arbeiter . Wie

eine sich erhebende Flut , wie eine einzige ge -
waltige . aufsteigende Woge erscheint diese nngc -
heitre Masse ! — Wieviel Arbeiter das gewesen
sein mögen ? Fünftausend Sitze hat der Zirkus .
Aber viel , viel mehr als tausend Menschen stau -
den ! Es müssen fast Siebentausend versammelt

gewesen sein !
Bewunderungswürdig ist die Bersamm -

lnngsdisziplin . Niemandem fällt eS ein , das

Rauchverbot zu übertreten . Kein Lärmen vor

dem Bersanmrliliigsbegin ». Und während der

Versammlung wunderbare Ruhe ! — Leider

kann ich nicht vom Anfang bis zum Ende an

dieser ganz einzigartigen Kundgebung teilnehmen .

Ich muß als Erster in der Parallel - Bersamm -
lung sprechen . Tic sechs Redner sind den ganzen '
Bormittag über unterwegs . Neben den beiden

großen Versammlungen in Dresden wurde noch

eine drille in Freital veranstaltet .

Beim Verlassen dcS Zirkus schließen sich mir

drei Genossen an , die lange Zeit im Teplitzer
Bezirke gearbeitet haben . Auch in den Organi -

satioiien waren sie hier eifrig tätig . Den Ge -

nossen wird besonders Genosse Seemann aus

Weiskirchlitz , der eifrige Organisator der Arbei -

tersänger , noch i » guter Erinnerung sein . - - Tie

Genossen erkundigen sich über die Arbeiterl,ewe -

gung in der Heimat , erzählen von ihrem Leben

in Dresden und geben mir . Grüße au alte Be¬

kannte mit . — Auch in den beiden anderen Ber - >

sammfitiigen habe ich dentschböhmischc Arbeiter

getroffen . Die Arbeitslosigkeit hat sie ans der

Heimat vertrieben . Arbeiter uns Heimat !
-i-

Der Saal „ zur Reichstvonc " ist dicht besetzt .
Beim Eingange stauen sich die Massen . Tie Ber -

sammlnng kann nach wenigen Minuten eröffnet
werden . Ter junge Genosse Russak spricht
voll innerer Ergriffenheit ein Gedicht Theobald
Tigers , das die Schrecken und Leiden der „gro¬
ßen Zeit " ins Gedächtnis ruft und ausklingt in

die Mahnung : „ Nie wieder Krieg ! " Dann spreche
ich : von unserem Kampfe gegen Militarismus
und Nationalismus , von der Gemeinsamkeit

unserer Feinde und unseres Kampfes Wider sie.
Nach beendeter Ansprache , die sehr aufmerksam
angehört worden war , galt es sofort in den Zir -
kns zurückzukehren . Während ich den Saal per -

lasse , beginnt der Wiener Genosse Falko tz y zu

sprechen .

Wieder im Zirkus . Eben tragen die Ar -

beilersängcr einen Ehor vor . Ter Engländer
Rennte ® in i t h bat schon gesprochen , deutsch .

Nach dem Bertlingen des Gesanges spreche ich ,
— gepackt , erschüttert von dem Gefühl innigen
Berbundenscins mit den Tausenden im Zirkus -
rund . Es ist , als ströme diese Masse nur etil »

gegen , als müßten wir alle , die den Saal füllen ,
uns umfasse », uns vereinen zu einer einzigen
innigen Gemeinschaft ! — Beifall braust ans , —

er ist Bekundung des Kampfeswillens gegen den

Krieg . Dann spricht Genosse Marx , der Ob -

man » der Kriegsbeschädigten . Nach ihm in eng -

lischer Sprache Genosse M. H a n s o m c ans

New ?) ork. Seine Rede wird von der Reichs -
tagsabgeordneten Toni Sender meisterhaft
übersetzt . Wieder Beifallsstürme . Genosse Hau -
' omc hat eine gedankenreiche Rede gehalten , in

er er auch di ; innere Nevolutioniernng , die

Aenderung des Menschen forderte . Ertötnng der

Gewaltideologie . — Ungemein leidenschaftlich
sprach Genosse J ' alkotzy ans Wien , die ehe -
»laligeii Soldaten , die Bäter , die Mütter auf -
rufend , ihres Leides sich zu erinnern und dieses
Leid sich vermillionenfacht zu denken , — die In¬
ternationale als des Arbeiters Heimat » nd Ba -
tertand preisend . Mit einem „ Hoch ! " auf die

Internationale schloß seine Rede . — Vicltanscnd
Hoch Rufe erklangen . Die Sänger stimmten die

„ Internationale " an . die Versammlung erhob
sich , — Siebentausend sangen , sangen begeistert ,
voll tiefen Glaubens , voll Zuversicht , voll Kamp -
feSfrende das Lied der Arbeiter aller Nationen
und aller Länder , die „ Internationale " . Das
Lied , ans den Herzen der Masse aussteigend , war

Botschaft an alte , die guten Willens sind , an alle ,
die den Krieg hasse », an alle , die M e » s ch c n
sind , — Botschaft des Friedens » nd des Kamp -
ses nm ihn :

„ Völker , hört die Signale ! "

Noch eine von Tausenden besuchte Bersamm -
lung in Frcilal . Auch dort die gleiche DiSzi -
Plin , die gleich ? Begeisterung wie in den beiden
Dresdener Versammlungen . Auch dort der Äias -
lcngcsang der „ Jnkernatonale " . Massen um -

drängen uns , da wir Abschied nehmen , drücken
uns die Hände , winken uns , nun uns das Auto

nach Dresden zurückträgt , noch lange freundlich
nach .

In Dresden fahren an uns Wagen vorüber ,
in denen Korpsstndeiiien sitzen. Von irgendeiner
Feier kommen sie. Farbige Kappen , Bänder ,

Stulphaudschnhe , verschnürte Röcke , — jeder für
sich eine Ausstellung der Vergangenheit . Da

fühlen , da wissen wir : Dcnlschlands Zukunft ist
bei den andern , bei den Nichinntsormierlen , bei

denen , die unsere Versammlungen füllten !
i . ll .
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XelegrskiMZ .
VZZtts nächster Woche

Konserenzschtutz ?
— Die Nuffr »

Ni ' kommcu .

Sie deutsche Lehrerschaft .
Sülvr wirken in der Untschen Lehrerschaft

ke >T\ xifto . von cddftem , besten Willen bewegt .

Herriot in Paris ,

räumung . — Drei

London , 9. August . (Eigenbcrick >t . ) Die

Konferenz ist jetzt in ein entscheidendes

Stadium getreten . Was die Alliierten ,

solange sie unter sich waren , zu vermeiden gebart ,

ten , nämlich die Hctbcisübrnng einer Lntlcheiduuq

über die R ä n m u n g de o R u t> r gc b i c i cs . i ' t

durch d^e Anteilnahme der deutschen De egation an

den Verhandlungen akut geworden . Die Steile

Herriotö nach Paris bedeutet , baß er sicb des

Rückhaltes seiner Ministrrtollegen und der Kam -

mermehrheit versichern will , bevor er mii den

Deutschen ein Al ' lommcn trifft , das von der L^ ppo -

sition als Rückzug von der bisbcrigen Linie der

französischen Reparationspolit . k ausgelegt werden

könnte . Die Frag « ilt nun . ob bi « Ko»pensatisncn ,

die Frankreich von Deustli - Ianb für die baldige

Räumung des Rulngcbtens erdatecn kann , miS -

reichend sind , um ixrviolS Politik ioioohl in der

Kammer wie im Senate eine Mebrheit zu jickiern .

Darüber wird nunmrdr die Entscheidung gefällt

werden . Zollten d: e weiteren Verhandlungen an «

sang nachher Woche yt einem Ucbereinkommen in

der Rän - m- gs - tage führen , so dars der Erfolg

der Loudencr Konferenz als endgültig

gesichert gcUeu . zumal in der ZanktionSsragr keine

Schwicrigketien mehr anilauchen dürfte ». Um

die Mine lvr nächsten Woche werden demnach ,

wenn alles aian verlaust , drei Abkommen

zur Unterzeichnung durch die Delegationen bereit

stehen , zuerst das Abkommen der Alliierten

unter sich , als zweites das Abkommen zwischen
den Alliierten und Teutschland nnd

schließlich das Abkommen zwischen der R e p a »

ratio » Slom Mission und Deutsch -
l a n d. Es soll außerdem noch ein zusammen - -

fassendes Dokument von allen Delegationen

unterzeichnet werden , das Btecdonald entwerfen

will und in dem Ms Ergebnis der gesamten Vcr -

Handlungen festgelegt werden soll .

Die militärische Räumung .

Die Pläne des französischen HüttenkomiteeS .

London , 9. August . ( Tsch . P. B. ) Infolge der

Reise Hcrriois nach Paris konzentrierte sich hier
die öffentliche Aufmerksamkeit auf die Frage der

m i l i tä r i s ch e n ilt ä u m u n g des Nuhrgebie
tes . Die Entscheidung über verschiedene Frage »,
die auf der Konferenz noch verhandelt werden

sollen , hängt nämlich im hohen Maße davon ab .

ob und in welcher Weise die Frage der militari -

scheu Räumung gelöst werden wird . Man nimmt

an , baß, wenn eine Lösung außerhalb des Rah -

mens der Konfcrcivz erzielt werden könnte , - ' 1

Stunden genügen würden , die Arbeiten im Schöße
der Konferenz selbst zu beenden . Es ist aber ossön
bar , daß die Rännmngsfragc schtvcr zu lösen sein
wird . Tic Blätter erinnern zwar heute daran ,

daß die französisch - belgischen Truppen nrsprüng
lach ins Ruhrgebiet geschult wurden , um dort die

Z i v i l i n g c n i e n r c beider Staaten zu schüt¬
zen und führen ans , daß Poincard selbst einige -
mal erklärt l )at , daß Frankreich nur aus wirt -

schastlichcn Gründen und keineswegs deshalb ins

Nuhrgebiet eingerückt ist , » m seine Sicherheit ga -
rentiert zu haben . Demgegenüber muß aber zuge

geben werde » , daß sich im Laufe der Zeit die fran

wüsche Auffassung über den Zweck der Oklnpalion
geändert hat .

Andere Ratgeber Hcrriots möchten dem „a. i

nies " zufolge zunächst tvissc », wie Großbrila »
nie » in der Kölner Zone vorgehen wird und ob

Frankreich irgend welche Aussichten ans den Ab -

lchluß des Sicherhcitspaktcs hat . Anderseits for¬
dern die französischen Handelskrcise gründliche
Bortehrungcn dagegen , daß Deutschland nach Er -

löschen der Bertragsfrist , d- h. »ach dem Jahre

1925 , bei der Einfuhr französischer Waren keine

unterschiedliche Behandlung treffen könne . Ins -

besondere das fraii ' ösischc Comitd des Fvr -
g c s drängt darauf , daß Deutschland zur Liefe -

r n n g von Dl uhrkoks auch nach dem I ' hrc
1930 verpflichtet werde , wo im Sinne des Bcrsail -
ler Vertrages Deutschlands diesbezügliche Vcr -

pflichtniig entfällt und fordert besonders indust -
ricllc Abmachungen in dieser Angelegenheit .

Dl » Znternationnie der Trpnsyort -
arbeite ? lilr den Achtstundentag .

Hamburg » 9. August . ( Wolfs . ) Auf dem Filter -
nationalen TranSpoxtarbesterkongreß wurde zur

Frage des Achtstundentages eine längere Ent -

schließung angenommen , worin die uncingc -
ichränktc Einführung des Achtstundentages oder
der 4tt - Stuii ! >e »wochc und deren gesetzliche Festle -
gung für das w i ch t i g st e K a m p f o b j c k t
der der Internationalen Transportarbeiterfürde -
ratio » angeschlossenen Organisationen erklärt ivird

und die auf der Arbcilerkoiifercnz des Jnteriiati -
analen Arbeitsamtes in Washington in bezug
ans den Achtstundentag gefaßten Beschlüsse als das

Mindestmaß dessen bezeichnet werde » , was
die Arbeiterschaft zunächst verlangen müsse .

star
Wen » wir sie tvmicfoteit , schmerzt es » ' > . daß alle

dose SchafienSknift , all dieser gute Wille zuletzt
in die Tiem ' te der Realt on gezwungen werden .

Die Lebwr . die die Pioniere einer lvsseren Wirt -

ichaneorduniig . die Mitbcrcitcr einer schöneren
Weit sein foulen , glauben heute ihrem Volke da¬

durch zu nützen . daß sie ihm die Vergangenheit als

Zukunft « ideal vor die Augen stellen . Ein großer
ee der deutschen Lehrerschaft in der Republik er -

mangelt noch des freien Vlickes in die werdende

neue ' Welt . Ihr Blick ist eingeengt in der bürgev -
kaoitalist schcn Wirtschaft . Tie Lehrer «v ol -

. e n nichts Nüssen vom Sozialismus . Sic lassen
-ich ü-. -ch düpieren und leiten von den Machen :
der Reaktion . lassen sich einreden , der Sozialismus
habe die Probe nicht bestanden, " sie beben das

| Wort rem „jüdisch - marxistischen Schwindel " nach
und viele , allzuviel « hallen sich so der Blühe für
überhebe » , ciniiial ein tücht ' geS sozialistisches Werk

". i studieren , Sie lehnen von vornherein ohne
Prüfung alles Sozialistische ab . Sie mögens
nicht . Da denke ich zurück mn 26 Jahre . In
Reichenf »crg fand der Lehrerlag statt . Damals

bestand die Bewegung der „ Jungen " unter der

Lehrerschaft . Ich geHörle ihr an . Die „ Jungen "
wollten in Reichendevg eine Sonderversammliing
abhalten , der Magistrat erlaubte sie nicht . Wir

gingen dalier nach Franzensdorf T>ci Rcichenberg .
Als Karl Scitz , der gegenwärtig Bürger¬
meister von W i e n ist, reden wollte , erhob sich
bei den anwesenden deutschnationalen Lehrern ein

Stuiin der Entrüstung . Ich frage den Führer die -

er Herren , den Fachlehrer Arnold , warnin denn

Seitz nicht zu Worte kommen dürfte , und erhielt
die Antwort : „ Er darf nicht reden , er

überzeugt alle " . Sollte es noch heute so
ein , daß man keine sozialistischen Werke lesen darf ,

iim ja nicht etwa überzeugt zu werden ?
Man will doch tvisscnschaftlich sein . Werke

wie Bebels „ Die Frau " werden belächelt , da sie
nicht wissenschaftlich genug find . Aber Dinters

. Die ' Sünde wider das Blut " wird verbreitet , ans

geliehen ; das muß man gelesen haben . Und in

den Büchereiansschüssen der Gemeindeu werden

von nationalistischen Lehrern nicht nur sozia
listisch : Bücher abgelehnt , sondern sogar Ficht, ' s

„ Reden an die deutsche Ratio » " . ( Wahrscheinlich
ist die siebente Rede , nicht deutsch im lMtigen

Sinne d- cs Wortes . ) Ja , was nicht „kerndeutsch "
ist, nicht von einem „ echten deutschen Dichter " ge
dichtet wurde , wird abgelehnt . Ein solcher ist
HanS Watzlik , der von der deutschen Lehrer -

schaft des Landes zu einer Höhe hüian ^ etiagcn
worden ist , auf der ihn die Literaturgeschichte
nicht belasten wird . 1

Auf schttlrcformerischem Gebiete ist die deutsche
Lchrersckpift sehr tätig , in dem Glauben ,daß in

der heutigen - Wirtschaftsordnung einschnei
Schnlreforincn wie Arbeitsschule , Ein -

heitS schule , wie die „ natürliche Schule " im

Sinne Hauses sehr wohl möglich seien . Ich
kenne einen tüchtigen Schnlniann ohne Tadel , der

sein ganzes Leben lang fiir die Arbeitsschule und

heimatliche Erziehung gearbeitet hat , ohne zu er¬

müden und ich habe ihn oft angestaunt darob .

Schon die einfache Ucberlegung , daß zur Durch -

führuiig dieser Reformen geringere Schnlcrzahlcn ,
also mehr Lehrer und außerdem auch sonst noch

kostspielige Estirichtungen notwendig sind , müßte
doch unsere nationalen Schnlrcfoniicr zu der

Ucbcrzeugniig drängen : Zuvor muß der kapila -

listisch -militärische Staat durch die sozialistisctp :
Gesellschaft ersetzt werde » , eher werden für gründ¬
lich Schulreformen keine Mittel vorhanden sein .
Zu dieser einfachen Erkenntnis ringen sich die

wenigsten durch . Im Umsturzjahre schien es ,
als wollten viele Lehrer Helfer des Sozialismiis
werden . Die meisten von ihnen sind in das »atio -

not ist ! sch Lager zurückgekehrt . Ihr Gefühl hatte

sie zu uns getrieben ; daß die Sozialde - mokvatie
nicht sofort alle an sie gestellten Forderungen zu

erfüllen vermochte , Ich die ihr Zuströmenden ent -

täuscht , sie faseln nun vom „ Versagen des So -

nalismiis " . Die geblieben siich gehören zu den

Besten des Standes . Ich schätze, daß gegenwärtig
weit über die Halste aller deutsche » Lehrer und

Lehrerinnen der Republik politisch im national -

sozialistischen Lager steht , bei d: r Partei , die

FrciheiUichkcit und Reaktion , Sozialismus und

Rationalismus verbinden will die die Jugend
fiir einen neuen „heiligen Krieg " erzieht , die der

kostbaren Jugend des Volkes den „heiligen Haß
ins Herz pflanzt , deren . Hochziel " de Wieder -

ervichtnng des deutsch » Kaisertums ist . Ein an

derer Teil der Lehrerschaft ist „ angewidert vom

politische » Gezänk " , „ steht über den Par -
teicn " . Dieses letzte Wort ist ein sehr stolzes
Wort , das i ' ich sonst die Allergrößten der Nationen

nicht gestatte » können .

Besser ist aber trotzdem Einiges geworden .
Ein Lehrer darf in einer Lchrcrvcrsanimlnng
Heiitc ruhig sprechen , wenn er auch ein Sozialist
ist . Dem war nicht immer so. Genosse Robert

Hoinkos , einer der tüchtigsten Lehrer , war auf
Lehrcrtagc » kaum zu Worte gekommen , so hallte
ihm das zornige Geschrei der Blasse cutaegen , die

einem Karl Wolf zujubelte , bevor er »och ein
Wort gesprochen hatte . Hoffen wir , daß es noch
bester werde , daß i » Lehrerkreife » ohne Borcin

gcnommenheit auch sozialistische Werke studiert
werden , daß es für iinmiirdi - ' gelte , nationalistische

Phrasen ohne Prüfung nachzusagen . , das Haken

kreuz tagtäglich am Rocke zur Schau zu trage ».
Die Geschichte wird einst ein Urteil auch über die

Lehrerschaft unserer Zeit fällen . Soll sie sagen :
„ Die Lehrer haben si : b redlich bemüht , das rol
sende Rad der Zeit aufzuhalten , es ist aber doch
über sie hinwcgrollt . " ?

'
K. Elb ing ,

hat .

Der Traum des Blinden .
Von A. WilSmann .

Während meiner Studienzeit an der Mar¬

li nrger Universität kam ich oft mit blinden Kom¬

militonen zusammen . Manchen von ihnen zählte
ich zu meinen liebsten Freunden . Ueberhaupt l ?abc

ich beobachten können , daß gerade unter Blinden

die vornehmen , edelsten und feinfühligsten Men ,

scheu zu finden sind . Nie habe ich erlebt , daß es

unter ihnen gemeine »»wahrhaftige Charaktere

gibt . Immerhin mag diese Beobachtung auch
Ausnahmen zulasse ».

Es gibt zwei große Gruppen von Blinden :
die B l i n d g c b o r c ii c n und die B l i n d g e-
wordenen . Beide Gruppen sind typisch von «
einander verschieden . Man braucht nicht langc
mit einem blinden Weitsche » zu verkehren , iim

zu wisse », welcher Gruppe er zugehört . Meist
genüge » wenige Worte . Die Ansdrucksweisc des

Blindgewordenen ist „anschaulicher " , fabriger ,
bunter . Sein Weltbild hat die deutlichen Merk¬
male des einstigen Angenmciische », wenn ich so
sage » soll . Tic Ansdrucksweisc des Blindgcbore -
neu ist dagegen eine ganz andere . Tic Anschan -
lichleit wird ersetzt durch logische Begrifflichkeit .
Ausdrücke ans der Sphäre des AugensinnS fehle »
ganz oder sind nur übernommen . Dagegen ist die

Sprache reich an Ausdrücken ans der Sphäre des

Ohr - und Tastsinnes . Ost auch spielt der Geruchs¬
sinn eine ganz merkwürdig hervorragende Rolle
bei solche » Blinde » . Am deutlichsten merkbar
wird die Verschiedenheit beider Gruppen in der
Art des Traumes .

Der Bliiidgcwordenc wird , vor allem in der
erste » Zeit nach der Erblindung , im Traum wie -
der „sehend " . Tie Stärke und Lebendigkeit dieser
„optischen Erinnerung " erreicht mitunter solche
Grade , daß die Blinden oft nach dem Erwachen
noch glauben , sehend zu sein . Liegt die Zeit der
Erblindung schon weiter zurück , dann verblaßt
der „ GcsichtStranm " gewöhnlich langsam , um
allerdings zeitweise in verstärkter Weise aufzntrc -
te », und an seine Stelle tritt der typische Traum
des Blindgeborenen . Hier vermitteln hauptsächlich
Ohr - und Tastsinn , manchmal auch (je „ ach Ver¬
anlagung des Blinden ) der Geruchssinn die Illu¬
sion der Wirklichkeit . Der Träumende „ hört " das
Zimmer , den Wald , die Stunde , den Menschen ,
die Gesellschaft , oder er bewegt sich umher und

„tastet ^ dabei die Umgebung , oder aber er „riecht "
die Dinge und Menschen seiner Umgebung . Die
Sicherheit , mit der er die Dinge und Menschen
erkennt , scheint dem Augennienscheii verblüffend
zu sein . Aber schließlich nimmt es kein Wunder .
Wir sind - war gewohnt , den Angensinn als dem
Wirklichkeitssinil alle » andern Sinnen voranzu -
stellen . Immerhin gibt es auch unter Angenmen -
scheu — ganz abgesehen von den sogenannten
psuchologischen Typen des Visuellen , AkiislikerS
und AiotorikerS usw . — manche , für die andere

Ist . Anglist 1924 .

Sinne eine fast ebenso große Bedeutung im Auf .
bau der Wirklichkeit haben wie das Auge .

Beim Blindgeborene » spielt das Auge

natürlich gar keine Rolle . Die „ Empfindiings -

energic " , die beim sehenden Blenschen das Auge

hat ist bei blinden Mensche » auf andere Sinne

oder auch nur auf einen andern Sinn verteilt

bzw. übergegangen . So erklärt sich die manchmal

a » s Wunderbare grenzende Tiefenlage der Reiz¬

schwellen Blinder für Tast - , Ohr - und Geruchs -

empfind » » gen . Daß aber auch ein anderer als

der Angensinn das Erlebnis der Wirklichkeit per -

Mitteln kann , ist selbstverständlich . Natürlich ist
das „ Weltbild " eines Blindgeborenen ein ganz

anderes als das eines sehenden Menschen .
Das Weltbild des Blindgewordenc » schwebt

zwischen beiden , oder es neigt dem des Augen -

menschen zu . Letzteres ist wohl meist der Fall .
Es scheint , als könne die einmal erlebte Eindring -

lichkeit des „Lichterlcbens " nie wieder vergessen ,
werden . In dieser Tatsache liegt auch die Tragik

de6 Bliiidgewvrdencn , die beim Blindgeborenen

weniger hart und tief erscheint .
Der Blindgewordenc „ hungert " mitunter

geradezu nach Licht . In solchen Augenblicken
leidet er tiefste seelische Rot . Dieser Lichthunger
tritt auch bei solchen ans , deren Erblindung be -

rcitö viele Jahre , ein Menschenalter zurückliegt .
Meist tritt er auf nach sehenden Traumiiächten
»iid ist um so stärker , je tiefer und enger diu

Trcninicrlcbnissc mit der Seele und dem Leben des

Blinden verbunden sind . So kannte ich einen

etwa vierzigjährigen Kriegsblinden , dessen Fran
während seiner Feldzcit gestorben war . Manch¬
mal in sehende » Träumen erschien ihm die Fran .
Dann brannte am andern Morgen , oft die ganze

Woche hindurch , in seinem Herzen die blutende

Ampel einsamster Schwermut . Kein Wort sagie
er . Kein Wort der Klage . Er saß und „stierte "

erhobenen Kopfes in den Himmel feiner ewigen
Rächt .

Solche Erlebnisse sind dem B l i n d g c b a r c-

ii e n fremd . Allerdings gibt es unter ihnen viele ,
die ebenfalls » ach Licht hungern , aber in einem

wesentlich andern Sinne . Hier haben Anciiipfin -
düng und Sensationsbcdiirfnis sehr oft das

eigentlich Tragische gebrochen und gelöst . Darum

kann man meist beobachten , daß Blindgeborene
wenig Verständnis für das Mitleid sehender
Menschen haben . Sie leben eben in einer ganz
„ andern " Welt . Ja , es soll vorgekommen sei »,
daß Blindgeborene , die später durch Operation
sehend Ivnrden , mit wahrem Heimweh sich in ihre
blinde Welt zurücksehnten . Ich weiß nicht , wo

ich es gelesen habe : es soll sogar einmal ein

Seheiidgewordencr , der diese Sehnsucht nicht mehr

ertragen konnte , sich mit eigener . Hand linedrr '
blind gemacht haben . Wahr oder nicht wahr : Die
Geschichte zeigt ans alle Fälle sehr klar , welche
Seltsamkeiten und welche Wunder es auch unter
Blinden gibt . Und mit welcher Inbrnst auch der
blinde Mensch Leben und Welt erlebt und liebt -

MftdftKse ZuWnde in der GlsSengicherei
Herold in KomowA .

ZAkng zu LedezitUiwen und Aerbot iiir die Arbeiier . sich genzerl -
schastlich zu organiiieren :

Wiederholt liabcn wir Gelegenheit , in den

Zeitungen lesen zu können , wie da und dort

Glockeiiweihcn veranstaltet werden und bei wel¬
cher Gelegenheit die Glockengießerei He -
r o l d über den grünen Klee gelobt wird . Erst
unlängst , als i » Oberdorf die Glockcnweihc war ,
berichtete das „ Deutsche Volksblatt " von der
„ Großmütigkeit " des Herrn . Herold , weil er für
die Oberdorfer Gemeinde eine kleine Glocke gc -
spendet hatte . Es wurde in diesem Artikel der
Ocssentlichkeit das Geschenk des Herrn Herold
so dargestellt , daß man annehmen muß , die
Firma Herold wäre einer der besten und huma¬
nitärsten Betriebe Konwtaus . Um der Oeffent-
lichleit zu zeigen , wie dieser Herr , den ans dem
Geschäfte der christlichsozialen Propaganda seinen
Rutzen zieht , im Betriebe seine Leute behandelt ,
damit der Mensch , der die Glocken ertönen hört ,
auch weiß , wieviel Elend lind Rot , wieviel Aus¬
beutung für die Arbeiter und wieviel Nutzen für
die Firma Herold im Klange der Glocken er¬
klingt , wollen wir heute über diese löbliche Firma
einiges der ^ Oeff' cntlichkeit bekanntgeben . Das ;
die Firma Herold schon von jeher in ihrem Ar -
bester nicht den Menschen sah, wissen wir zur Gr *
»iigc . das Benehme » des Chefs und Betriebs -
leiters Josef Herold ist in Komotan stadtbekannt
und wundert uns nicht mehr . Doch was sich in
letzter Zeit ereignet und in welcher Form die Be¬
handlung der Abbeilcr vor sich geht , spottet jeder
Beschreibung . Herr Richard Herold glaubt , weil
eben nach seiner Annahme der Mensch erst bei
seiner Person beginnt , daß jedermann wie vor
dem Geszlerhiste , auch vor ihm sich zu verbeugen
l >abe . Damit er sich nun dieser Idee den Ar -
bester » gegenüber durchsetzen kann , gibt es für
RichtgrüßenS fünf Kronen Strafe .
Wenn sich ein Arbeiter erlaubt , zu fragen , wo -
für eigentlich die Strafgelder verwendet werden
eder er erlaubt sich dagegen zu protestieren , gibt
es neuerlich eine Strafe von fünf Kronen . Ja ,
es ist sogar vorgekommen , daß - ein Eidlitzer Ar -
bester , weil er angeblich die Mütze nicht abge -
nominell hatte , auf der Stelle , es Ivar am 4.
August , entlassen wurde . Durch die vielen Glok -
keiibcstclluiigen hat die Firma selbstverständlich
viel zu tun lind anstatt bei der herrschenden Ar -
beitslosigkeit Arbeiter einzustellen , verlangt sie
von den im Betriebe vorhandenen Arbeitern
Ucberswiide », nicht vielleicht gegen Bezahlung

der vertragsmäßigen Löhne , sondern wer Uebcr - -
stunden ohne Bezahlung nicht leistet , wird kurzer
Hand entlassen . Tic Firma Herold kümmert sich
weder iim gesetzliche Bestimmungen , noch will sie
Verträge anerkennen , geschweige denn einhalten ,
und damit ja nicht eine ihr gefährliche Orgmn »
sation ( mit Ausnahme des „ Deutschen Metall -
arbeitcrverbaiidcs " , Sitz Oberdorf ) im Betriebe
wirken kann , verlangt sie von jedem ncubcitre »
tcnden Arbeiter , daß er nicht dem Internationa «
len . Mctallarbeiterverband angehören dürfe . Dos
ist Terror , das ist mehr als ein brutaler Gc -
tvaltakt , das nennt sich deutsche , das nennt sich
christliche Nächstenliebe ! Tic Firma Herold , die
die heilige » ( Rocken den Kirchen liefert , macht
sich kein Gewissen daraus , die Löhne der Arbei « .
ler so tief herabzusetzen , daß die Arbeiter dieser -
Firma kaum mehr leben können .

Ein neuerlicher Fall , der das brutale . Herr -
scheu dieser Herren kennzeichnet , hat sich erst
längst , und zwar am L9. v. Bi . ereignet . Em ,
Arbeiter , der auf Grund der schlechten Entloh ,
in, » g sich anderwärts Posten suchte , verlangte
sein Zeugnis und weil es ihm am Freitag nicht
ausgefolgt werden konnte , ' hinterließ er ztvei ,
Kronen in der Kanzlei ans Stempel und bcauf -
lragte seinen Bruder , der bei derselben Firma ,
arbeitet , er möge am Samstag sei » ZcngiM
holen . Als mm dieser Bursche gemäß dem

Wunsche seines Bruders beim Ehef das Zeugnis
verlangte , wurde ihm der Bescheid zuteil : „ Wenn ,
Ihr Bruder gegangen ist , können auch Sic .

gehen ! " und er war entlasse ». Bctricbsausschüssc
sind dem Unternehmer ein Dorn im Auge und
damit der Jntcriiationale Metallarbeiterverband ,
respektive seine Vertrauensmänner nicht gewählt
werde « sollen , begünstigt Herr Jofcf Herold die
Gruppe des Deutschen MetallarbeitcrvcrbaiidcS
und diese . „Anchgewcrkschaftler " sind die besten
Stützen diefer Firma . Wollten wir all die Un «
gcrechtigkcitc », die hier geschehen , heute bekannt -
gebe » , wäre der Raum unserer Zeitung viel »n.
klein . Durch diese Zeilen soll der Oeff ' entlichteit
lediglich gezeigt werden , wie deutsche Unternch -
mcr christlicher Konsession an deutschen Arbei -
lern christlicher Konfession handeln . Jeder , der
Glocken erklingen hört , möge immer daran den -
kcn , daß sie von der Firma Herold . sind und in '

ihrem Klange ungezähltes Leid enthalten ist . .



Aus der Limmer Spott -
iutemutiouule .

Ter internationale Verband für Arbeiter

spart und Körperkultur wurde auf Anregung des

heutigen Bovsident <n , des Gen . (yastvii Bridour ,
191 ' i in Brüssel gegründet . Nur tvenige Länder

gehör den ihm danralS au . Wahrend des Krieges
hört ? jede Verbindung und damit auch das Leben
in der Internationale auf . Fast zwei Jahre
nach Kriegseiide war es erst tviedcr möglich , zu -
santmeilzuloinnie ». Aach Ncberwindniig großer
Schwierigkeiten konuie man im ssuui 1020 in

Lirzern ( daher der Name ) , mit dem Wiederaus -
bau beginnen . Seitdem tvurde eine gute Arbeit

geleistet und heute find der Internationale 17
Länder angeschlossen . Ter Sit ? der Jnternatio -
nale ist Belgien : ihr Sekretär steht in dauernder

Verbindung mit den einzelnen Ländern . Die

Verständigung ist in Anbetracht der verschieden -
ctrtig gelagerten politischen Verhältnisse oft eine

schrc schwierige , jedoch sind vierzehn Na -

tioncn im regelmäßigen schriftlichen Verkehr
mit der Zentrale . In den skandinavischen Läu »

der » tverbcn die Finnen für die Internationale
und unsere lettländischeu Genossen habe » nach

Estland nnd Litauen aussichtsreiche Bcrbindnn -

gen angeknüpft . Durch cnisigc Werbearbeit

konnte in lehtcr Zeit Luxcnrbnrg und die Türkei

gewonnen werde » .

Eigenartig liegen die Verhältnisse in Hol -
laud . Dort herrscht die Auffassung , in der Zu -

gcnd rein geistige Interessen , Wandern , Volks¬

tanz nnd dergleichen zu pflegen , ivährcnd uian
die Leibeserziehung für die Bildung des Voll -

menischcn nicht für nötig hält . Sport sei unnütz

für die Arbeiterklasse . Was in Holland turnt ,
steckt noch tief in den sogenannten neutralen Vcr -

bänden . Es muß also dort noch viel Anstlä -
rnngsarbcit geleistet werde » .

Eine besondere Situation bietet England .
In der Meinung , daß nach dem Siege der La -

bour Party hier ein gunstiges Feld sei , hat Gen .

Bridoux an die Labour Party geschrieben , sich

für unsere Sache einzusehen . Dabei erwähnte
er . es sei schon eine englisch ? Aroeiter - Sportorga -
nisation mit 2000 Mitgliedern uns angeschlossen ,
deren Vorsihcudcr Tom Groom in London ist .

Groom tvar als Vertreter der englischen Arbci -

tersportlcr bei der Ncuorganisicrung der Jntcr -
nationale in Lnzer » anwesend . Atcrkwürdigcr -
weise gab die Labour Party bekannt , sie kenne

die englische Arbeiter - Sportorganisation nicht .
Es dürfte Groom nicht zielbewußt gearbeitet und

mit der Partei Verbindung gesucht habe » . Die

seht folgenden Verhandlungen werden wohl die

Klärung bringen und verhilft der Aufstieg der

Labour Party hoffentlich auch dem freien Sport -
gedanten zn einem Erfolge .

Gut haben die Tschechen , Sin Prag , gear¬
beitet . Sic l ) aben besonders in Jugoslawien und

Lettland Propaganda für unsere Internationale
getrieben . In Jugoslawien ist die Zahl der Ar -

deiter - Tnrnvcreine von acht ans fünfzehn gestie¬
gen . Auch versorgen die Tschechen die Jugosla¬
wen mit allen einschlägigen Material . Einer

ihrer Vorturner chrt im Frühjahr einen Kursus
in Lettland abgehalten : » M Ungarn . Polen und

Bulgarien ist schriftliche Verbindung eingeleitet ,
die allerdings noch nicht befriedigend ist . Dem

tschechischen Verband ist eine Spatinng nicht er -

spart geblieben . Kurz vor der Olympiade im

Jahre 1921 in Prag , lösten sich die Kommunisten
los und bildeten einen eigenen Verband , hielten
auch in Prag ihr eigenes Perbandssesi ab . Nach

dem Bericht , den Gen . Silaba Prag ans der T ?

gung des internationale » Büros vom 21 . bis 2( 1.

April d. I . in Frankfurt a. M. gegeben hat ,

scheinen die Konununisten in der Tschechoslowakei
ihre Werbckraft nicht gesteigert , sondern eher ver

leren zu haben . Als den Krmniunisten die Spal -
King gelungen war , blieben dem alten Verband
7">( ) Vereine treu . Heute zählt er bereits 0~»0

Vereine mit 100 . 000 Mitgliedern . Fünf allste -

meine Tnrnzeitungen nnd acht Zeitungen in den

Kreisen zeuge » von einem regen Leben . Die

Kommunisten meldeten bei der Spaltung 1200

Vereine und im Anfange dieses Jahres 980 . 1927

ist ' für Prag eine Olympiade geplant , da bis da -

hin da ? Stadion fertiggestellt sein dürste .
Der zweite Tnrnverband in der Tschechoslo -

wakischen Republik unserer Internationale ist
der Deutsche A r be i t e r - T n r n - nnd

- es p o r t v c r b a n d, dem bis zum Kriege der

17 . nnd 18. Kreis (Oesterreich ) angeschlossen
tvar . Im Jahre 1897 trat der österreichische
Perband dem deutschen Arbeitcr - Turncrbund bei ,
trennte fiel) jedoch 1910 , um sich selbständig zu
machen . Tie Leitung kam damals nach Aussig ,
weil die Verhältnisse in Wien es nicht gestatteten ,
den Sih des österreichische » Arbeiter - Turnerbun -
des dort aufzunchnien . Mit dem Umstürze nmr -
den die österreichischen Genossen losgelöst und der

Aussiger Verband begann sich als tschschoslowa -
tischet Verband zu regen .

Der Arbciter - Turnerbnnd Teutschlands ist
natürlich das st ä r k st e Boll w e r k u n s e -

r c r Internationale . Trobdem versuch -
lcn auch dort die Koinnmnistcn bei dem hcilri -
gen Verbandstage i » Kassel eine Bresche zu
schlageic , mußten jedoch eine tüchtige Abfuhr er -
leb - . m. Der Verband zählt heute über eine drei - ,
viertel Millionen Mitglieder , die in achttausend
Vereinen znsammengeschlvssen sind , lieber den

deutschen Verband werden wir bei Gelegenheit
einmal ausführlich schreiben .

In Frankreich ist die Arbeiter Sportbewe -
gnng viel jüngeren Dalums als bei uns . Ter
erste Verein tvurde im Jahre 1907 in Paris ac -
gründct : der Sportverein der sozialistischen Par¬
in - „I " der Folgezeit ging es nur schüchtern
vorwärts . Tie Bewegung stichle sich nicht ans
alle organisierten , freiheitlich dcnlend ? » Arbeiter ,
sondern die ersten Klubs waren alle ausgespro¬
chen sozialistische Vereine . Das immer mehr an¬

wachsende Klassenbewußtsein der Arbeiter zeitigte
schon kurz nach der Gründl,,uz der ersten soziali¬
stischen Sportvereine auch solch ? fyndilalistischer
Richtung , ja selbst die Konsumvereine tvaren ge -
ztvn » gen , der Zeitströnuing Rechniliig zu tragen
und gründeten zn ihren verschiedenen sozialen
Einrichtungen auch eigene Sportsektionen , deren

Kosten von der Verwaltung mit übernommen
wurden . Tic sozialistischen , syndikalistischen nnd

genossenschaftlich ?» Vereine gingen nebeneinander

her . friedlich zwar , aber doch getrennt nnd waren

nichts in der Lage , den Kamps für nnserc Ideale
wirksam zn führen . Als größerer Verband be¬

stand vor dem Kriege nur die „ Föderation So -

cialiste des Sports et de Gyinnastign - e" . Nach
dem Kriege tvurde aber die Notwendigkeit des

Ztisammenfchlnsses erkannt und die erste Arbeit
der französischen Genossen tvar die Umänderung
des alten Verbandes i » die „ Föderation Spor
live du Travail " . welckte nun alle Arbeiter -
Sportvereine umfaßte . Tamil bekam auch die

dortige Sportbewegung einen ungeahnten Auf
sthwnng . Aus dem Kongreß in Prä Saint Eier -
vain ll >22 nnteruahmeu die Koninlunisteu den

ersten Borstoß gegen die L. S . I . 107 Tele -

Das NundeiturnW als
'

Werkelest .
Die schönen Tage von Leipzig sind selbst beule

noch i » freudvoller Erinnerung . Waren sie doch
für alle ei » seelisches Erlebnis von gewalliger
Größe , eine Versinnbildlichung proletarischen Knl

turwillens iwll ergreifender Stärke . Nun treten
w i r als Verband vor die Oeffentlichkeit , um

selbst als Veranstalter ein Turnfest zn begehen ,
welches die Leipziger Eindrücke erneuern und ver

mehren soll . Das Fest soll aber zugleich die . Her-

zen unseres Proletariats erfassen , damit es zur
Erkenntnis komme , d ' ß in der Tnrnerci ein Herd

kultureller Arbeitskraft aufgespeichert liegt , die

zu erwerben , das Ziel eigentlich aller sein sollte .
Unsere Turnfeste sind Werbefeste und je eindrucks¬

voller sie gestaltet sind , desto nachhaltigere Wir -

kung vermögen sie auSznlösen .
Ter Wert des Turnens hat in den Kreisen

der politisch reifen Arbeiterklasse leider noch nickt !

überall die Anerkennung gefunden , die wir als

Arbeiter - Turner rechtmäßiger Weise in Anspruch
nehmen müssen .

Ter ausgebildete Turner beherrscht vollstän¬
dig die einzelnen Teile seines Körpers . Woher

rühren nun diese Fähigkeiten ? Einzig und allein

daher , daß der lernende Turner dieses Ziel crrei -

che » will , er übt sich und strebt dahin , es

den Geübten gleich zu tu » : hstr kommen wir nn -

bewußt auf den geistigen Inhalt der Leibes -

Übungen . In jedem Menschen , der sich forlg ?se(?t
bemüht , diese oder jene Hebung zu erlernen , voll¬

zieht sich gleichzeitig , ohne sein Wissen oder ohne

daß er es beobachtet , ein wichtiger psychischer Pro¬

zeß, es tritt eine Wandlung und Veränderung

der geistigen nnd moralischen Eigenschaften ein .

Damit ist die Grundlage gegeben , für einen neuen

Menschen mit höheren , geistigen Fähigkeiten . Zn -

gleich wird aber auch durch die Disziplin oder

die freiwillige Unterordnung des Einzelwillens
des Tichfügen unter den Willen der Gesamtheit

gefordert . Förmlich spielend beeinflussen nnd be¬

zwingen wir das Gcmütsleben unserer Turner

und zwar im günstigsten Sinne . Wir erzie -

h c n sie. , .
Die reichen Erfahrungen der Arbeltcrjchchi

gipfeln darin , daß das arbeitende Volk die wirk -

samslen Waffen zur Verbesserung seiner Lage in

der Organisation und in der Ausbildung feiner

eigenen Kräfte besitzt . Die Tnrnerci ist ein vo -

koniiueueS , dabei sehr einfaches nnd billiges Mit -

tel , diese Kräfte anzuregen und zn entwickeln .

Tatfrohe Menschen wollen wir mit heranbil¬

den Helsen . Unser Bundcsturufest soll ein weiterer

Ansporn dazu sein . Ter arbeitende Mensch loll

kraft seines Geistes nnd seines Leibes Herr auf

der freien Erde sei ». Wer einer Vereinigung bei -

tritt , die für die Kultur des menschlichen Körpers ,

des höchsten Gebildes der Natur , in die Tchran -

lcn tritt , dcr fonu kein Knecht sein . Wirkliche

gierte stimmten für Luzcrn , 9l für Moskau . Aus
dem Kongreß vom 20 . Juli 1920 in Montrenil

( der Verband zählte damals 10 . 000 Mitglieder )
kam die Spaltung . Die Abstimmung ergab 120
Stimmen für Moskau und 117 für Lnzer » . Seit
der Spaltung kämpften unsere französischen 01e

Nossen mit großen Schwierigkeiten . Die komnm -

»istischen Sportler zählen heute höchstens 2000

Anhänger . Die Spötterei brachte den Bürger -
lichcn den größten Nnhe » .

Belgien ( lü . OOO Mitglieder ) und Schweiz
( 18 . 000 Mitglieder ) sind an dem Olebilde der

deutschen und tschechischen Verbände gemessen ,
kleine. Organisationen . Größere Erschütterungen
politischer Natur sind ihnen crftxrrt geblieben .
Belgien bat in der Zeit vom 0. bis 21 . August
eine größere sportliche Veranstaltung in Gent ,
an dem sich auch der tschechische Verband mit

seinen Turnerinnen beteiligt .
Ali größeren Festlichkeiten fanden statt : 1921

Olympiade in Prag , 1922 das I . deutsche Vit »
des - Turn - und Spielfest in Leipzig . 1920 das

schweizerische Bundes Turn nnd Spielfest in

Zürich . Alle diese Veranstaltungen waren von
internationaler Bedeutung . Als nächstes großes
Turner - inib Sportlerlroffen ist das l . Bundes

Turnfest des deutschen Arbciter - Tnrn und

Sportverbandes der Tschechoslowakei zu regi -
strieren , welches am 9. ' August in Karlsbad be -

ginnt .
Tie Lnzerner Sportinlernalionale wird lrvt ?

aller Anfeindungen von rechts und links , troh
der kommunistischen Beschimpftmgen , daß ihre

Führer Verräter der Arbeiterklasse seien , den

Weg gehen , den sie gehe » muß : den Weg des So¬

zialismus . Gerade darin liegt die große Werbe -

kraft . Aber auch nicht zuletzt in dem Umstand ,
daß sie sich ihr Telbstbestimmniigsrecht bewahrt
und sich nicht unter das Diktat einer Partei
beugt . Sic nimmt als viertes Glied der moder

ne » großen Arbeiterbewegung tatkräftigen An -
teil an der Versöhnung , Verbrüderung und eltd -

gültigen Befreiung dcr schaffenden Menschheit .
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Kultur kennt keine Knechtschaft , kennt nicht ein

Machtverhältuis von Menschen über Menschen ,

sondern mir das Gesetz , daß sich die menschliche
Gesellschaft in einer Selbstbestimmung gegeben
hat . Das ist der Grund , der uns bewegt , für die

Verwirklichung unserer Ideale restlos zn kämpfe »
nnd der unser Vnndestnrnsest als Werbefest er

scheinen läßt .
Tie Turuarbeit von Karlsbad möge mit bei¬

tragen , bestehende Vorurteile gegen die Leibe »

übunge » zn beseitigen . Ter Einblick in möglichst
viele Gebiete des Tinnsportes soll jeden überzeu -

ge », daß auch er in der Turnbcwegnng einen

Plah auszufüllen imstande ist . Das Fest wird

so auch zn. einem mächtigen werbenden Faktor für

das Endziel der klassenbcivnßien Arbeiterschaft —

für den Sozialismus .

Körperkraft — Geisteskraft .
Eine seltsame Zusammenstellung und doch

können wir bei genauer Betrachtung sehr schwer

unterscheiden , ob wir die Ausführung einer Kippe

am Reck unserer Körperkraft oder unserer Olci -

stcSkraft verdauten . Wir würden die Kippe aber

weder ohne das eine noch das andere leisten
und es ist erwiesen , daß bei jeglicher Arbeit , so

auch im Sport die Kraft des Geistes genau so

notwendig ist , als wir bei Durchführung geistiger

Arbeit unserer Körperkrafl bedürfe ». Es ist daher

das Sprichwort , daß nur in einem gesunden Kör -

per auch ein gesunder Geist wohne , voll begrün

bei . Inwieweit befruchtend die Arbeit des Kör -

pers auf den Geist einwirkt nnd , »»gekehrt , sei

nun kurz dargelegt : Bei Ausübung jeglicher Kör -

Perarbeit , also auch bei Turne » nnd Sport , wer¬

den fast sämtliche Gebiete des Seelenlebens mit

beeinflußt . Die einzelnen GeisteSgebietc werden

dadurch ausgebildet und vervolllommt . Nehmen

tvir zum Beispiel an , daß ein Anfänger die Kippe

erlernen will ; es wird durch eine Sinncswahrnch

inung die vorgeturnte Hebung wahrscheinlich in

den allermeisten Fällen zuerst geistig in sich mit

nehmen und auch behatten . Tie Anne und damit

der Weist werden dadurch erheblich gestärkt . Die

körperliche Kraft nnd die Geschicklichkeit beruht

ja zum Teil auf richtiger Einstellung unserer Sin¬

nesorgane . Der mit den besseren Anfncihmeorga -

neu dcr Sinuc Ausgestattete wird eine Oleschick-

lichkeits Hebung leichter fertig bringen , als der

robuste Kraftmensch . Durch die körperliche

Hebung wird nun wieder die betreffende Mus

kel oder Mnstclgriippc zur Arbeit gereizt , es wird

der BlullreiSlanf und der Stoffwechsel angeregt ,

die Sauerstoffzusuhr erhöht und dadurch auch nn¬

serc Sinnesorgane vom belebenden sanerslossrei

che » Blut genährt und ihre Leistungsfähigkeit ge¬

steigert . Durch die gesteigerte Leistungsfähig ^!
unserer Sinnesorgane find wir nun instande . Ge¬

sehenes , Gehörtes nnd Gefühltes geistig leichter

und vor allem rascher anfzunchmcn und zu behal -

rr • ' — —■ ; : - r —i

lcn » nd durch innere Willensäußerung denjenigen
Muskel oder Muskelgruppe zur Zusammen zieh -
ung oder Streckung zn bringen , die notwendig ist,
um jene angeführte Hebung fertig zn bringen .
Wir sehen den Kreislauf geschlossen nnd entneh¬

me » daraus , daß wir nur durch die Zusammen -
arbeit von Körper und Okisl sowohl körperlich ,
als auch geistig vorwärts und aufwärt » kommen

könne » . ( Ans der Oesterr . A. T. u. S. Z. )

Pyramwezi .
Die menschlichen Pyramiden sind älter als

das Turnen . Schon die allen Grieche » und Rö -

mer ka » » ten sie . Im früheren MillelaUcr waren

bei den herumziehenden Olantler » die Pyramiden

sehr beliebt und sie erreichten in dem Stellen

derselben hohe Fertigkeiten . Auch hen : c lenn man

im Zirkus und ans der Varictc bümte äußerst
schwierige Pyramiden sehen , die hauptsächlich von

den „ Araber " in ihren bunten , weite » Gewändern

gestellt werden . Ein Hanpllrick ist dann das Um

fallen oder Znsammenbrechen der Pyramide , das

atemberanbeiid aussieht und von de » Ausfüb -
renden große Olewandlheit und Körperbchen -
schling verlangt . — Das Puramidenliirnen gehört
nicht n nnsereni regelmäßigen Uebnngsbetricb .
Wir verwenden Pyramiden bei festilci en Anlässen
und wirklich gntgestellte Pyramiden werden immer

eine große Anziehungskraft auf die Zuschauer
ausüben .

Früher wurden mächtige Pyramiden als Ab -

schlich unserer Bezirks - und Kreisinriifefte in der

Regel gezeigt . Ziveihundert bis fechshunder , Tnr -

ner kamen dabei zur Verwendung . Mit Hilfe von

Leitern , Barren , Pocken , Pferden n. d-gl. erhielten
die Pyramiden eine riesig ? Ansdelmnng sowie
Ciiie respektable Höhe . Bei derartigen Pyramiden

kommt cs nicht so sehr auf die Schwierigkeit der

Stellungen , als vielmehr ans die richtige Perlei -

lung der Turner an . Die Pyramiden dürfen nicht

zn schwer gestellt werden , eher licht , ohne aber da -

bei die Perbi »d»i ?! i zn verlieren . Wenn deraettg

gestellte Pyramiden dann plötzlich vom bengali -

schen Fener übergössen ans dem Dunkel auslau -

che », als Hintergrund die schwarze Nacht , so wer -

den sie stets eine starke Wirkung oci den Znschan -
er » auslösen .

„Kultur . "
„ Jeder Mensch formt seine Schönheit

selbst , sie will erarbeitet sein . Sonne » » d Gymna «

stik bringen Schönheit ! Dcr schöne Kopf begei -

slert den Unwissenden , er sieht nicht die schlaffe

' Müdigkeit im Nacken . Man zeigt der Jugend das

wetlerhartc Olermanien » nd 0 - necyenlands

Prachtgestelten , aber zur Brill ? und Tuberkulose

bringt man sie ! Zur Kraft d " s ' Aauirvoltes führt

der Weg d- er Sonne und Olynmaslik . gangbar auch

für den Schwächsten ! Zur Krankheit . Verwahr -

losung nnd abstoßend ? » Küminerlichleil verleitet

die Zivilisation den Ahnungslosen , selbst den

- Stärksten ! Tiefste Freude und Genuß bringt ^ die

selbsterworbene Kraft des Körpers nnd der eeeele

als Herr über die Zivilisation ! - Tas ist Kul¬

tur ! " ( Ans H. Tnrän , Olymnastik im Bild . )

MeMeWUcht .
Jeder Mensch hm die Pflicht , io schön . zu

sein , ' wie er lann ! Schönheit ist Gesundheit , Kraft

und Gewandtheit . Aeußere Elegen ' - iii nur eine

Hülle , nicht die wahre Schönheit . Schön sind die

Hellen und Schlanken , voll und fröhlichen Lebens -

troh . die ( Wieder und Prüft von Kraft gespannt ,

von Weiler und Tonne die glatte Hau : gebräunt !

Diesem Lichlsreund wcsenösremd . ist der schwal -

zcnde Ehor der Halben , der Dicken nnd Satten .

Herrliche Lenchtlraft der Olesundheit ist mehr wcri ,

als die Kaufkraft des Geldes ! ( Ans H. Snrän ,

Ochmnaslit im Bild . )
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T « 8TZ - Ae»! gleiten .
„ Von Gottes Gnaden Kaiser . "

Siaiidbemerkungen Wilhelms II .

In deutschen Blättern wird jetzt daran erin¬

nert , welche Randdenierkniigen der von Oiotr er

tvcchlte deutsche Aföifcr de » diplomaikstben Sitten

über den KrtegSausbruch beifezile . Sine kleine

Blütenlose :
Ter dentsche Botsckxriler in Wen : Ick de -

nüde jeden ' Anlaß . » in r : : bi i. o. ivr em ' t vor über¬
eilten schritten zu nxtrncn .

Willielm II . : Wer Iv. it ihn Nv : ermächtigt ?
Das ist sehr dun » » . Geht ihn gar n: btö an !

«-

Ter serbie ' che Ministerrat kann zu leinen I

Entschluß übet Oesterreich * Ultimatttm kommen

Wilyelm II . : Nur feste aus die Jure des

Gesindels treten .
»

Ter Minister Bcrckck . oTd versickert . Tester ,

reich würde kein serbische » Territorium anne ?
ticren .

Wilhelm II . : Esel .

Ter Haaaer Tckiede ' prnH soll envckeiden .
. Wilhelm II . : Blödsinn .

9

Nationale Würde Serbiens .

Wikheim IL : Gibt es nicht .

*

Ter deutsche Sinsinh soll Testerreicks uner -

fiisiUbete Forderungen unterdrücken .
D . . . . " ii . : feie käme ich dazu! Geht mich

gar nichts an .

Tie weiblichen Kriegsopfer in
üeutzchians .

Ter Weltkrieg bat nicht nur das Leben von

zwei Millionen deutschen Männern gefordert .
Vilich die Reiben der Frauen hat er gelichtet . Tic

Krü ' gsentährung forderte ihre Opfer sowohl
unter den Mädchen wie unter den Knaben . Sic

verschonte die alten Frauen so wenig wie die alten
Männer . Haben wir nach dem Krieg schon bei
den Männern die auffallende Tatsatize zu Ion «

statieren , daß irot > aller Kriegsgefallenen die

Ja hl der Männer zwischen 15 und 05 Jahren
von 58 . 4 Prozent der männlichen Bevölkern ng
auf GS. : ? Prozent im Jahre 101 ! ) angestiegen ist,
so hat sich diese Entwicklung bei den Frauen noch
viel deutlicher bemerkbar gemacht . Bon der wedb -
lichott Gesamtbevölkernng Teutschlands befanden
sich vor dem Kriege 53 . 1 Prozent im erwerbfähi¬
ge » Silier zwischen 15 und 65 Jahren . 1919 wa¬
ren es 61 . 9 Prozent . Ter GeburtenausfaU und
das Massensterben der Kinder und alten Leute im

Kriege prägt sich in diesen ' Zahlen detillich ans .

Hat schon der Weltkrieg mit seiner Blockade

Teutschlands für die »ichtmobilisierten BeVölle -

rungsireise solche vernichtende Felgen , s > ist gar
nicht an . iideilkeii , >vie das bei einem zukünftigen
Kriege werden soll , von dem heute in manchen
Kreisen wie von einer Selbstverständlichkeit ge «
redet wird . Eo gibt sogar Frauen , die die dumme
und gewissenlose Kriegs ! ) . che der rechtsstehenden
Parteien mitmache » . Sticht wenige von diesen

Frauen werden dabei denken , baß ihnen selbst
so nichts passieren kann . Sie haben noch nie über -

legt , dasi rin kommender Krieg nach den Verdes -
ferungeu im Flngzengweseii und nach bekannt

gewordenen Erfindungen auf dem Gebiete der

Krieastechnik nicht mehr , • wischen zwei Heeren

geführt wird , sondern zwischen der Gosamibevöl -

keruiig der kriegführenden Staaten . Sticht mehr
der Sieg über die feindlichen Soldaten , sondern
die Vernichtung der Völler , also auch der

Frauen , Kinder und Greise würde das Ziel
kommender Kriege sein .

Tie weibliche kriegsbegeisterte Schwärmerei
von dem Heldenmut der Männer ist ein Beweis

nickst mir für die Roheit , sondern auch für den

Mangel an Denkfähigkeit dieser

Frauen . Mögen uns ihre Kricgs - hehereie » oft
dumm und unwichtig erscheinen , so dürfen wir

doch nie vergessen , das ; sie damit den Boden de -
reiten für einen neuen Krieg mit allen seinen
Schrecken .

Germaren - grobe Schreier .
„ Für de n s che und ch r i st 1 i ch e Art . " —

Das ist der Kampfruf vieler National ste ».
UM« , der uns in seiner Bibel Übertragung i »ö

Gotische ein gcwalt ' ge » Sprachdei . kinal ans der

Frühzeit der germanischen Völkerbewegung h u-
t erlassen hat . gebraucht aber das Wort deutsch
( thiudise ) mir in dem Sinne von h e i d n i s ch.
„ Für deutsche und christliche Slrt " würde also ,
iuetwt da ' er gel stgvwe. lt ige Germane , dessen Volk
in den Stürmen der Völk. ' twairderitng unterging ,
als To matscher diene » soll , bedeuten : „ Für
h. c i d n > s ch e und ch r i st 1 1 ch c Art . " Das
wäre aber für die Hcrkenkreuzler nah längst lein

Widerspruch , denn anck unsere Stativ na listen
streiten ja bald für Wotan , bald für das „ Ehrl -
ste n t n m" .

lieber die Bedeutung des Namens „ Ger¬
mane n " sind viele gelehrte Betrachtungen angc -
stellt worden . Aus der deutsche », keltischen und

lateinischen Sprache würben TenwngSvevsuche
unternommen . Wil ' er leitet das Wort von dem
Namen eines . F- tiplllammeS , dem der Hermionen
und Hermanen ( in keltischer Lantgebnnch ab . ? ln
dere Forscher übersehen das Wort „ Germanen "
als „ Wehrmänner " . Speerträger " . „ Warm -
bader " , „Krieger " . „ Echte " nstv . Unter allen

w' ssenschaftliche » Tenlungan verdient aber eine

besonders hervorgehoben zu werden , weil ihr Be¬

gründer vorahnend die e i g c n 11 i ch c W e s c n S-

n r t unserer b c u t i g e n Ha kciikrcnzlcr
erkannt bat . In jedem Werke über die germanische
Altertumskunde ' aege,i »en wir ihr . Dieser Ten -

tnng »rilssen alle nnlere Stat ' . ' na. isten den Pre s

zuerkennen . Sie >i dache hl „ Germanen " mit :

. . g rose S ck r c i t r " .

i»

Wir Viele Ba » c r n, die ans Berlin und

Brandenburg schimpfen , wissen eigentlich , das; hrc
Ponxner . als SlbkömnrUnge der alten Lngier . in
d. u ersten Iahrbnnderte » unserer Ge schichte selber
V - wckci , Spree und Oder saßen ? Daß ihr „an - -
ae ' temmtes " Fürslcngeschlecht schon im 6. Jahr -
biu ' der : ans geheimnisvolle Wese von der Bild
flache verschwand und durch ein fremdes ersetzt
twtrde ? lind wie vic e von ihnen wissen , daß ge -
rade nach jenen Forschern , welche die Wiege
aller Arier in Skandinavien cM' ckc »,
Gallier . Kellen . Latiner , Germanen , Sarmaten ,
S! a : ven , Tschechen , Hellenen . Skythen , Parther .
Nieder i: siv. sta . imnve »wandt find ? Stickt erst sei!
X' r großen . Hnnneirschlacht " auf den Kalaianni -
sicken Fe . deni ist somit die Geschickte der eure «
; \ i scheu SNenschenrassc ein großer Familien -
skanda l .

St ot ist eine gut deutsche Farbe , die nur die
Ochsen nicht leiden mögen . Tas germanische
Volk der Sachsen , d. tS seine Abstammung von
Dänen und Storihniauiren rühmt , Ipttte , nachdem
schwäbische und fvänkische Völker südwärts gczo -
gen wavcit , in den ersten Jahrhunderten unserer
Zeit das Land Zlvischen Rhe » und Elbe in Besitz
genommen . Späterhin dehnte es sich bis nach Ost¬
preußen und darüber hinaus ans . Stech heute er -
kennen wir diese Sachsen , deren Plattdeutsch
durch Reuter weithin in Deutschland bekannt
wurde , sofort an dein spitzen s und anderen Eigen -
tiunlich . Vtvii ^bos Dialekts . Die wilden FwiheltL -
kämpfe der Sachsen gegen den germanischen Fran¬
kenkaiser Karl , der mit Feuer und Schwert gegen
sie wütete , um sie zu unterjochen , find bekanist .
Dieses Volk der Sachsen bekannte sich zu Rot .
Rot » wir seine Schi dsarbr . Rotnlfu seine
Schildbnrg . Jluch die Norma » neu , die
fennanischen inleriiatviialen Gesellen , trugen
R ot . Es gibt völkisch Professoven , de ob solcher
Tatsachen noch honte rot werden . . . .

Wo in der Republik gespart wird . In de »
letzleu Tagen wurden , wahrscheinlich ohne Wissen
der bcrteffenden klinischen Vorstände , gm ; gewiß
aber ohne Wissen der deutschen Vorstände , in den
Ambulatorien aller Kliniken des allgei ». Kranken¬

hauses iu Prag Blechbüchsen mit nur tschechi¬
schen Aufschriften angebracht , durch welche das
Publikum aufgefordert wird , fiüda se ) „durch
freiwillige Spenden den Betrieb der Slmbulato -
rien zu erleichtern " . Unterfertigt ist diese Slnffor -
derniig von der Direktion des allgemeinen
Krankenhauses . Bekanntlich werden die Slmbnla -
torien vom ärmsten Teil der Bevölkerung anfge -
sucht und die Behandlung war stets «nentgelt »
lich . Nun , da an kulturellen und hum nitärcn
Institutionell Abstriche durch die Statsvcrtval -
tung vorgenommen wurden , sollen die ärmsten
Schichten der Bevölkerung den ambulatorischen
Betrieb ermöglichen ! Fühlen die Herrschaften
nicht die Kulturschande heraus , wenn sie von den
Aermsten der Armen für bisher kostenlose Unter¬
suchung und Behandlung eine freiwillige Gabe

heischen ? Wer H. K die Schlüssel zu den Büchse»,
wer kontrolliert ihr Erträgnis nnd wohin fließt
das Geld ? Tai die Aufschriften auch in den den : -
scheu Ambulatorien nur tschechisch gehalten sind ,
scheint die Direktion des Krankenhauses mit den
Deutschen bczw. mit deren Gaben , nicht ; » rech -
neu . Hoffentlich verschwinden diese Büchsen recln
bald von ihren Plätzen , den » erlaufte Humanität
ist leine Humanität . Dr . St) . K.

Das fehlte uns noch ! Die „Sudelciideutschc
Tageszeitung " schreibt :

Aas ' Amerika für seine Universitäten tut . ES

ist bekannt , daß Amerika seit Jahrzehnten sür seine
Universitäten ganz enorme Summen ausgibt .
Europäische Gelehrte , die nach Amerika rci ' n,
erkläre », daß die wissenschaftlichen Institute Euro¬

pas in keiner Weise an die Amerikas heranreichen .
ES scheint , daß man für die Hochhaltimg der Uni¬
versitäten in Amerika künftighin »och mehr tun
toilt als bisher . Wie der Präsident der Univer¬
sität von Chicago mitteilt , ist die Finanzunter -
läge der Universität neuerdings verdoppelt worden ,
von 51 aus 108 Millionen Dollars . Damit ist
die Universität Ehieago die reichste amerikanische
Hochschule geworden . Ter größte Teil der Gelder
stammt von privater Seile . — Und was leistet
der tschechoslowakische Staat , waS leiste » unsere
deutschen Kapitalisten sür die Erhaltung nnd Aus -
geslaltung der deutschen Hochschule »? Sticht viel
mehr als nichts !

Es ist auch bekannt , daß die amerikanischen
Universitäten nichts sind als Propagaiidajiistitute
der zwölf großen Konzerne und daß der Siekior
einer Universität in den Bereinigten Staaten die
Stolle eines Uiitcriichmersekretärs spielt , daß er
im Nebenberuf ( oder . Hauptberuf ) gewöhnlich
Direktor einer Bank ist . So wünschenswert es
wäre , die Kapitalisten so zu besteuern , daß dem
Staat Mittel für die Schulen zur Verfügung
stehen , so wenig kamt man einen Aufkauf der
S ch ti l c it durch die Kapitalisten wünschen .
UebrigenS ist ein „deutscher Kapitalist " den Mah -
tmttgett der dcntschnativitalen Zeitung gefolgt,
Sigi Bösel hat sich zum Mäzen der Wiener
Universität ausgeworfen . Die Sozialdemokraten
haben gegen diese Art der Erhaltung der Wissen¬

schaft protestiert und werden sie weiter bekämp -
sc ». Ten Deutschnationalen bleibt es vorbehal¬
ten sie zu schützen .

Tos Internationale Institut für Anthropologie
wird vom 11 bis LI . September in Prag einen Kon -
greß unter dem Ehrenvorsitz des Präsidenten M a s a -
rvk nnd dcs Ministers des Acußern Dr . BenoS
abhalten , linier den Mitgliedern des Leitungsaus .
schusseS des p. nannten Institutes befinden sich Engen
Piltard , Professor an der Universität in Genf ,
Sara sin , Professor an der Universität In Basel ,
S ch l i g j u h d i f e u, Professor an der Universität
in Zürich nnd Paul Von ga , Konservator des Alter -
tiimSninkeiliits in Neuenbürg . ( Schw. Dep . - Ng. )

Phystlatopriifung . Stach dem Gesetz über die
Verstaatlichung der Eanitätopolizei wird zur Er -
lmtgung von Gemeinde , Stadt , und Dlstriktsarzt -
stcllen der Stachweis über die . mit Erfolg abgelegte
Physikatopriifung " verlangt . Es ist im Interesse der
deutschen Aerzte u. der deutschen Tevölkerung gelegen ,
daß fiir entsprechenden ärztlichen Nachwuchs gesorgt
wird . Die nächsten Prüfungen finden im S! o o c m-
b c r statt . Gesuche müssen bis zum 15. Oktober beim

Sanitätsdepartement der politischen Landesverwal -
tnng Prag Till , Kampa 500 , eingebracht werden .
Deutsche Kandidaten können die Prüfung über ihr
• An suchen in deutscher Sprache ablegen mit

Ausnahme der Prüfung ans der Sanitätvgesetzkmtde ,
die mündlich und schriftlich tschechisch gemacht werden

muß . Fiir die Vorbereitung zur Physikatspriisung
im November werden an der deutschen medizinischen
Fakultät au » ollen Gegenständen Kurse abgehalten .

Fernsprechverkehr im Jahre 1023 . Nach einer

vom Statistischen Zentralamt herausgegebenen Zu -

sammenstellung gab es in der Republik im Jahre
1923 1039 örtliche Telephonnctze in der Gesamtlänge
von 14 . 911 Kilometern ; hiervon entfielen auf die

Ucberlandlinien 802 Kilometer . Insgesamt gab cS

110 Telephonzentralen , 92 . 139 Tellnchmcrstationcn
und 1933 öffentliche Sprechstellen . Tie Zahl der

örtlichen Gespräche betrug über 179 Millionen : ferner
wurden über 9 Millionen gezahlte Ucberlandgespräche

geführt und 1,051 . 200 Telegramme telcphonisch

weitergegeben .

Wetterbericht . Wetter Übersicht vom !)

A u g n st, 9 Uhr : Im Laufe des Freitag ist die

Wcsthälste der Republik vom Kälteeinbruch erreicht
«Vörden Tie Temperatur zeigte im Laufe des TagcS
einen dauernden Rückaana . Samstag jcüh war es in

Prag inii 13 . 5 Grad CelsinS um 7 ( tzrad kälter , als

iagsvorher . Meßbare Siicdcrlchlägr waren mil dem

Welternmfchlag nur in Eüdböhmett und in Süd mäh¬
ren verbunden ( 3 bis 5 Millim . ) . Die Slowakei war

Freitag noch vorwiegend heiter , die Temperatur über -

schritt dort vielfach 30 Grad EelsinS , Vom Westen
rückt cin abgeschlossenes Hochdruckgebiet gegen das

Binnenland vor , so daß sich die Aussichten sür die

nächst ' ' » Tage bessern . — Wahrscheinliches
Wettet für morgen : Im Westen : Sllltnählichc

Besserung , trätet wärmer . Im Osten : Noch » übe -

ständig . Siuguttg }tt Schauern , Ostwinde .

Psnsscnhetzc . Gustav Reverey , P. ' . stor in
S! a n l c n b c r g bei HildeSheim , schrieb in einem

Erguß zum !>. ' August in der „' Niederdeutschen
Zeitung " : „ Bor den Helden des Weltkrieges , die

leben und unter uns sind , hat der Nevotutions -

staat seine Fl egge nicht . Halbmast zu setzen, sondern
sie herunter zu holen nnd sie sür immer zu strci -

chcn , denn sie ist eine falsche Flagge nnd ehrt die

geselle nett Helden nicht . Wenn dann ei » Zeichen
genannt werden soll , nur geehrt durch das unbc -

siegle Schtvar - Weiß - Rot des kaiserlichen Deutsch¬
lands und über allem durch das stolze nie bc -

siegte Banner des Kreuzes . " Ter Millionen To -

ten des ' Weltkrieges , die dieser Tiencr der Hetze
beschwört , würden ihm — wenn sie reden könn -

len — eine Antwort geben , daß ihm Heulen und

Zähneklappern überkommen würde .

Die Machenschaften der deutschen Reaktion .

Am Mittwoch abend sollte in Stralsund der

französische ' Abgeordnete Jean Gant hier im

G e >v c r k s ch a s t s h a u s c sprechen . Tie reaktiv ,

naren Kreise betrieben aus diesem Grunde eine

infame Hetze unter der Bürgerschaft und ' nt -

sandien eine Abordnung der verschiedensten
rechtsgerichteten Vereine zum stlegiernngspräsiden -
ten , nm cin Verbot dieser „S! ic - wiedcr - Kr! eg " -
Kundgebung durchzusetzen . Tasse ! gab ma » un¬
umwunden zu verstehen , daß es , ebenso wie in

Greisöwald , zu Unruhen kommen wurde , wenn
der Forderung nicht willfahrt würde . Ter demo¬
kratische stiegierungspräsidcnt lzat sich tatsächlich
durch diese Drohung bewegen lasse », zu ve ' rbic -
t c » , daß cin Franzose das Wort ergreift . Tie

Stralstutdcr Polizei ging noch weiter und hat
daraufhin die ganze Veranstaltung untersagt .
Drei Stunden vor Beginn der Versammlung be¬
stätigte der Regierungspräsident das Verbot . —

Aus . Hamburg wird gemeldet : In einer gro -
: ett Versammlung , die von pazifistischen Organi -
ationen am Mittwoch veranstaltet wurde und in
' er it . a. der Generalsekretär der französischen

Liga für Mcnschenrecht , G n e r n u t - Paris und
der General a. T . Frhr . v. Schönaich für die
Verständigung zwischen Frankreich und
Deutschland ans der Grundlage des Rechts und
gegenseitiger Achtung und Würde sprachen , ver -
suchten abkommandierte deutschnationale und völ¬
kische Jünglinge die Sprengung . Die Mehrheit
der Versammlung setzte sich gegen diese deutsch -
nationalen Versuche mit Erfolg zur Wehr .
Ter Saalschutz beförderte die Störenfriede nach
kurzem Handgeinenge ans dem Saal . — In A l -
tona haben völkische Helden nächtlicherweile den
vom „ Reichsbanner Schwar ; - Not - Gold " am Ge¬
denktage für die Opfer des Weltkrieges am Ge -
falleneiidenkmal niedergelegten Kranz mit Schleife
m den Neichssarben zerrisse » und die Schleife
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Ruhrepidemie . An8 Berlin , v. August , wird
gemeldet : Nach einer Meldung «des „Lokalanzci
gerö " ans Lübeck herrscht dort seit einigen Tagen
in Vorpommern und an der mecklien>htiwssch - pom
merschcn Grenze eine Ruhvepidemic . Schwerere
Fälle der . KvanHeit sind hmtpisäckchich unter der
Lanidbevölkermtg aufgetreten . Bisher hat die Ep!
demic drei Todesopfer gefordert .

Ein merkwürdiger Unglücksfall . Aus B c r
Iii n, 9. Anglist , meldet man : In P fc r d s d o rs
bei Elsenach trat in der Nacht zum 8. August
Plötzlich Starkstrom von 2060 Bult in die elektrische
Dorflei tnng . Tie Leitung fing in sämtlichen
Häusern an zu brennen und de erschreckten
Dorfbewohner flüchteten ins Freie . Drei Dorf -
bvtvohner , die dein Leitungsdraht zu ncrhe kantatt ,
wurden sofort getötet . Das Unglück ist auf die

mangelhafte Anlage der elektrischen Lichtleitung
zurückzuführen , die während des Krieges gelegt
Wörde » ist.

Geburtenrückgang in Bayern . Das bayrische
Statistische Landesamt teilt mit , daß in Bayern
ein weiterer Rückgang der Geburten verzeichnet ist.
Im Jahre 1923 wurden 177 . 868 Kinder geboren ,
gegen 187 . 706 im Jahre 1922 und 20 - 1. 707 im
Jahre 1914 .

Polnische Kommnnlsteiiriechere ! . Ans Aar -
schau meidet das Tsch . P. . G. : Wie die Blätter
melden , wurde der unter dem Bovdackste der B. -
teilig »»« au der konununiftischeir Propaganda ver »
lüftete Zuckerfabriksdircktor M u ch a r S k i heute
aus der Hast entlassen . Die polizeilich « Unter -

suchnng engab , daß Zv!«u>charSki kein Kommunist fei
und von der aiitlstaatilichen Tätigkeit der in seiner
Wckhmmg befindlichen Gciiste keine Kenntnis hatte .

Der Kleine Bali wird überbrückt Die Kopen -
Hagener „ Politiken " veröffentlicht eine Unterredung
mit einem höheren Eiscnvahnbeamten , in der dieser
mitteilt , daß mit de » Landaboiten zum Brückenbau

aus beiden Seiten dieser Meerenge im Frühjahr 1925

begonnen werden wird . Eisenbahnchef Flenoborg
sowte seine Mitarbeiter , Ingenieur Engeliind , b >

sichtigen vorläufig alle größeren Prückenbauteu der
Meli . Mit dem eigentlichen Brückenbau wird Im

Herbst 1025 begonnen werden können .

Zw » ! Jahre taubstumm . Zwei Jahre lang
hatte ein gewisser Schneider den Tdubstnminen
gespielt . Seitdem er nämlich im Zuchthaus zu
Brandenburg saß , nm eine siebenjährige Strafe zu
verbüßen . Alle Mittel , den Häftling zum Sprechen

zu bringen , versagten . Der Arzt des Zuchthauses
konnte nicht entscheiden , od es sich um Simulation
oder einen Hysterieanfall handelte . Dieser Tage
war Schneider ans dem Zuchthaus dem Schöffen¬
gericht Schoncvcrg vorgeführt worden , um sich, zu -
fcMinitcit mit den Arbeitern Groß und Nieschalk ,
wegen eines im Jahre 1922 verübten Einbruchs -
dicisinhis zu verantworten . Auch vor Gericht suchte
cr sich durch die Gebärdensprache und durch Nieder¬

schriften verständlich zu machen . Ans Zureden de »

Borsttzenden schrieb Schneider schließlich ans einen

Zettel , daß cr sprechen könne und werde , wem :

man Ihn ruhig anzuhören verspräche . ' Nachdem ihm

diese Zusicherung gegeben war , sprach er mit einem

Ma> ' « in sanier und klarer Stimme in fließender
Liedc . Ten Einbruch bei einem Diplomingenieur
in der Wartburgstraße schob er ans die beiden Mit -

angeklaglen . Tie beiden anderen Angeklaglen ' bc -
stritten alles . Das Gericht nahm an , daß Schnei -
der c»n dem Einbruch beteiligt war und verurteilte
ihn ebenso wie Groß zu zw eineinhalb Jahren
Zuchthaus . Nieschalk , der ein schwerer Psychopath
und minderwertiger Mensch ist , erhielt ein Jahr
Gefängnis .

Unwetterkatastrophe . Aus Paris wird gemcl
bei : Heilige Gtwi ' . tcr , namentlich im östlichen Frank -
reich . haben u a. viele Telephon - und Telegraphen -
l : il »»gcn zerstört . An ihrer Wiederherstellung wird
gearbeitet

Tic sterbliche Hülle deS bekannten polnischen
Tlchiers Heinrich SienklewicS , der am 11. November
1910 im " Hier Von 70 Jahren gestorben ist , so » auf
Peranlassnna cincS in Polen zu diesem Zwecke ge »
gründeten Komitees im Herbste nach Polen über «
führt tvrrto ' t Ter Leichnam ruht jetzt in der katho -
lijchen Kirche zu Bevey .

(Sitte San tittskonventioii . Ans Belgrad , 9.
August , wird gcmcltet ! Zwischen Bulgarien und
In gosla wi r ! t tvttrdt unlängst eine Sanitäls -
konvention abgeschlossen . Gestern reiste der SektionS -
chcj der hygienischen A' . ' tKtiing des Ministeriums für
LK- lkSgefundheit als Ret icrungsdclegierter nach Sofia
zwecks A»S. irveit » »g eine ? Reglements betreffend di «
Durch ' ührung und das Inkiafttreten der abgeschlosst -
neu Könocntlon

„ Knnikheitohalber cuttchuldigi . " ' Aus B e r I i n,
!> August , wird ocmeloctt T> - für gestern abend an -
läßlich der 10. Wiederkehr der KriegStnobilntachung
vom „ Nationalen Verbände deutscher Ossiziere " ein -
berufene Persammlung ist unter starkem polizeilichen
Schur ohne Zivijchcnsall verlaufen . General Luden -
dorsj und Admiral Tirpitz , die ursprünglich als Red -
»er vorgesehen lvnrcn , hatten sich krankheitshalber
cntschuloige » lassen und ihre Reden wurden zur Ver -
lcsttttg gebracht . Die linksstehenden Blätter kritisieren
namentlich die Rcte LiidendorffS , die absolut nichts
Jicues bringe t . nd ne ockannten antisemitischen und
militärische » Scksiagwmte wiederhole .

Die zweistöckige Straße . I „ Sa » Franziska
wurden die Berkehrsschwicrigkciten an einer sehr bc -
lebten Straßenkreuzung aus eine wirklich geniale
Weise gelöst . Die Nordsüdstraße beließ man auf
bor Erde , führte aber die Westoststraße in einem etwa
3000 Mete ? langen Tunnel unter der anderen
Straße hinweg . Die ganze Straße hat also sozu¬
sagen zwei Stockwerke , das eine für den Nord - SIld - ,
das andere für den West - Ostverkehr . Eine so radikale
Lösung war nötig , wenn man bedenkt , daß an dieser
Straßenkreuzung Im Durchschnitt des Tages 000 bis
1000 Automobile - und andere Fahrzeuge gezählt
wurden .
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Vollswietschaft .
MirMastsräLe .

Teutschland .

Der deutschen ReichSverfassnng zusolee sind
de Arbeiter . und AnMsteÜten berufen , glcichbercck >-
tigt in Gemeinschaft » ül den Unlcrivehinern an der

gesamten wirtschaftlichen Entwicklung der produk¬
tiven Kräfte mitzuwirken . Sie sollen gesetzliche
Vertretungen in Vez rle . rrbeilerrätvn und in einem

RcickMrbeiterrat erhalten , die mit den Bertrekln -

Sir
der Unternehmer und sonst beteiligten Bo. ' ts -

eise z » BezirkSwirtschaftSräten und zu einem

Reichswirtschaftsrat ,zu >ammcntwten . Dem Reichs -
wirtschafte - rat sind sozialpolitische und wirtschasls -
politische Gesetzentwürfe von grundlegender Be -

dcutung zur Begutachtung vorznlcgon . Der

Reichswirtschaftsrat hat ferner dag Recht , selbst
solche Gcsctzeeivorlagcn zu lbeantragen .

Seit Juni 1920 hat die Reicheregierung einen

vorläufigen Reick »ä>mrt >schaftömt cingc ' et ' t und ihn
beauftragt . Borsch ' äge für die endgültige Gestal -
tung der Bezirkttvirlschaftsräie nnd des Reichs -
Wirtschaftsrates zu machen .

Deser Ausgabe hat sich der vorläufige Reichs -
wirtschaftSrat ( R. W. R ) entledigt . Gleichzeitig
setzte aber auch ans Sparsamkeitsrücksichten der
Abbau des vorläufigen R. W. R. seitens der

Regierung ein . Da er in den Zeiten des schlimm -
sten BalutaelendS erfolgte , begegnete de Begrün -
düng allgemeinem Verständnis . Die Vollversamm¬
lungen wurden ausgeschaltet , die Tagungen der

weniger wichtigen Ausschüsse wurden uiilerbuu -
den usw . Dabei geschah es aber auch , das; sogar
das Iiiilicftvrccht des vorläufige . » R. W. R. be -

schnitten wurde , und zwar so, das ; er in seiner
Wirksamkeit sozusagen von der Zustimmung der

Regierung abhängig Wierde . Diese Maßnahme
Ivar natürlich weder notwendig » och Plausibel oder

berechtigt und die Zustimmung erfolgte seitens des
Rates nirr , weil sie als vorübergehend bezeichnet
wurde und mit dem Ende des Ermächtiguugs -
gcsctzcs rückgängig gemacht »verde . « sollte .

Run ist die Stabilisierung der Währung uitter

günstigeren Bedingungen erfolgt , als mau allge¬
mein anzunehmen wagte , doch die Einschränkungen
bestehen Weiler . Die Sozialgesetzgebung ist nach
wie vor stillgelegt . Der vorläufige R. W. R. ist
ans einige Glieder reduziert , denen der bindende

Rumpf fehlt nnd vor allem droht ans diesem Zu -
stand ein Dauerzustand m werden .

Die Unzufriedenheit mit diesen Bcr -

hältuisscu wird in den beteiligten Wcrtschaftskre ' -
sen von Dag zu Tag grösser nnd nun hat sich auch

der Bnndesansschnß des A l l g e m c i n e n D e u t -

scheu G c w e r k s ch a f t s b n n d c s der Sache
angenommen und nach eingehender Beratung eine

Kundgebung beschlossen , die den Stein ins Rollen

bringen soll und in der eS u. a . heißt :
„ Heber zwei Drittel der Mitglieder des

ReichswirtschaftsratS sind seit Beginn des Jahres

ihrer Rechte beraubt und von jeder Mitarbeit

ausgeschaltet . Ten Ausschüssen , die »och tagen

dürfe », ist das Recht der Initiative genommen .

Plenarsitzungen haben seit länger als Jahressrist

nicht stattgefunden . Tie wichtigsten WirlschaftS -

fragen werden ohne die in der Verfassung des

Reiches vorgesehene Mitwirkung des Neichswirt -

schastsratS entschieden . Mehrere Gesetzesvorlagen ,
die ihm früher zur Begutachtung unterbreitet

wurden , hat die Reichsregierung unerledigt wie -

der zurückgezogen .
Die längere Aufrechterhaltung dieses Zustan -

deS ist unvereinbar mit der Reichsverfassung .

Der LundesanSlchuss des A. D. G. B. erhebt die

dringende Forderung an die Reichsregierung und

den Reichstag , dem gegenwärtigen unwürdigen

Zustand , den der dezimierte und entrechtete Bor -

läufige R. W. R. darstellt , baldigst ein Ende zu

machen » ud ei » dem Gutachten des Vorläufigen
R. W. R. entsprechendes Gesetz über den end -

nültige » Reichswirtschaftsrat ungesäumt zu be -

schliche », bis dahin aber die zur vollen Arbeits -

sähigkeit des Vorläufigen R. W. R. erforder -
lichen Etatmiltel zu bewilligen . "

Frankreich .

Bergangenc Woche trat die mit den Vorberei¬

tungen des Statuts des „ Nationalen Wirtschafts -
rates " betraute Kommission zusammen . Prof .
Ccellc , Kabinettschef des ' Arbeitsnnnisterinms
betonte , baß es sich dabei um die Schaffung einer

Instanz handeln müsse , die die verschiedene »
nationalen Interessen miteinander in Einklang zu
bringe » hat . I ouhanx sprach über den Wirt -

schaflsrat , wie er allzeit von den Arbeitern gefor¬
dert wurde und will in ihm einen Organismus
sehen , der dem Studium der großen Wirt ' chasts -
fragen gewachsen ist und sick von andern bereits

bestehenden ähnlichen Körperschaften , dadurch un «

terschei -det, daß ihm »in Initiativrecht zusteht , ohne
daß dabei die Autor tat des Parlaments vcr -

letzt w' rd .
Die Kommission faßte folgende Beschlüsse :

1. Ter Rationale Wirtschaftsrat , dessen Grün -

dung befürwortet wird , sott autonom sein nnd
in Zusammenarbeit mit den verschiedenen mini -

siedelten Departements gebildet werden . Er hat
die großen wirtschaftlichen Probleme zu studieren
und deren Lösung anzustreben .

2. Der Nationale Wirischastsrat soll ein ge-

Wistes Initiativrecht gegenüber den Behör¬
den haben . Dieses Recht soll i » der Möglichkeit
zum Ausdruck kommen , der Regierung die bei
seinen Verhandlungen erzielten Beschlüsse zu unter -
breiten und sie in Form von Empsehlungen auch
den beiden Kammern vorzulegen .

Tschechoslowakei .
Auch in der Tschechoslowakei besteht ein Wirt .

schastSbcirat , der ans Gr,und einer Regiernngsver -
ordunng vom Dezember 1922 gebildet worden „st.
Unmiltelbar nach Herausgabe der Bero - roomug hat
der Wirtschafts -beirat eine Sitzung a>dgeha ? ten . in
der er sich konstituiert hat . Es wurde dort der Bor -
sitzende sowie die einzelnen Ausschüsse gewählt . Die
Ausschüsse haben sich nnm ltetlbar nach der Picnar -
sitzung gloichsalls konstituiert . Seit dem Dezember
1922 hat keine Plenansitzung des Wirtschaft , beim
les stattgefunden , die erste Sitzung ist auch die
l c tz r c g e b l i c b c n und es hat den Anschein ,
daß sie mich ivc terhin die letzte bleiben wird . Der
Regiernng paßt rS eben nicht , daß ihr irgend je -
mand in wirtschaftliche Dinge hineinredet und da -
mit basta . Wir haben die Pötka , de so alkweise
ist, wie der liebe t ^ott , » vozu braucht man noch
»virtschastli ehe Fachleute !

Einige Ausschüsse des WirtschaftsbcirateS ha -
den wohl Sitzungen abgehalten . So hat der Gc -

schäftsordnungsailsschuß c- ai » Geschäftsordnung be -

schlössen, die freilich noch nicht angewendet wurde ,
tveil eben noch kein : Planarsitznng stattgefunden
hat . Der Außcnhandelsauöschuß k)at zwei oder
drei Sitzungen abgehalten , wird aber zur Fest -
legnng der Richtlinien unserer Kruft gen Hxnidcls -
Politik und zur Vorbereitung dies autonoineii

Zolltarifs mich kaum weiter c . nbernsen »verde ».
Die Besitzenden Im den ihre Handelskammern , in
denen ihre Interessen vertreten werden und nach
Auffassung der Regernug genügt das . Die A r -
be i t e r h a b e n i n d i c Z o l l p ok > t i k n i ch l S

hineinzureden . — Am meisten hat » och der

finanzpolitische Ausschuß gearbeitet , was wohl ein

Vordienst des Vorsitzenden dieses Ausschusses ist.
Die Bilanz des a n d e r t h a l b j ä h r i -

genBostehensdcsWirtschvftSbeira -
tes in der Dsthechoslonmkvi ist einfach nieder -

s ch in eiternd .

Lohnkäinpse in der Slowakei . Der Betriebs -
rat der Berg - und Hüttenwerke in Handlova vcr -

langt die Neuregelung des Kollektivvertrages ,
den aber die Betriebsverwaltung zurückgewiesen
hat . In dem Jelsavacr Betrieb der Magnesit -
tvcrke in Preßbnrg wurde den Arbeitern der

Kollektivvertrag gekündigt . Die Firma weigert
sich einen neuen Bertrag abzuschließen . In der

Teppickmbteilnng der Tuchfabrik in Silein wurde

eine »prozciftige Lohnrcdnzierung vorgenommen .
Die Fabrik will auch nicht mehr die Urlaube

gewähren . Die Entscheidung dieser Frage kommt

vor die Paritätskontmission . Die Tuchfabrik in

Halic Hai ihren Beirieb wieder aufgenommen, ,
bezahlt aber bedeutend niedrigere Löhne als im

Vorjahre und will auch nicht die Löhne auf das

Niveau der unweit davon liegenden Fabrik in

Apatova bringen . In der Drahtstisisabrik der

Koburg - Wcrke in Tyrnan wurde eine 1<1- bis

12prozcntigc Lohnrcduzicruiig vorgeiiommen und

in diesem Sinne ein Lohnvertrag geschlossen . In
der Knnstdüngcrfabrik in Silein wurde eine

Lohnrcduzicrung von 10 Prozent vorgenommen .

Ucbcrstllnden werden nicht bezahlt . Urlaub wird

nicht gegeben . In der Teer - nnd Dachpappen -
fabrik ' der Firma Rütgcrs in Silein wurde » die

Löhne reduziert und ein neuer Vertrag abge -

schlössen . Auf der ganzen Linie also Reduzierung
der Löhne und Erhöhung der Lebensmittelpreise ,
Verelendung der Massen , gefördert durch die zer -

störende Wühlarbeit der Kommunisten , die in

der Slowakei fast überall ihr Unwchen treiben .

Tie Lage in Oberschlcsien ist unverändert .

Der Ausstand dauert an . Tie Warschauer Regier -

rung setzt die Vennittlung bezüglick , einer Berein -

barnng der Bergleute mit den Industriellen fort .

Die Ratifikation der Konvention über den

Achtstundentag in Frankreich . Ende vcrgangc -

ner Woche hat der französische Arbeitsminister

G o d a r t der Kammer unter großem Beifall ,
der Mehrheit der Abgeordneten einen Gcsetzent -
tvurf betr . die iliatifizierung der Wasl ) ingtoner
Konvention über den Achtstundentag eingereicht .

Traurige Zustände im deutscheu

in Mhmn .
Die Direktion der Leitmeritzer Taub -

stunnnenanstalt ersucht uns um Aufnahnte
folgenden Artikels :

In Böhmen gibt es insgesamt 1200 - taub -
stumme Kinder im schulpflichtigen Alter . Für
die 800 tschechischen Kinder stehen sieben tsiliechische
Anstalten , für die 400 deutschen Kinder steht die

einzige deutsche Taubstummenanstalt in

Lcitmeritz mit nur 00 Plätzen zur Verfügung .
Einige deutsche taubstumme Kinder sind auch in
tschechischen Institutionen untergebracht . Uebcr
300 deutsche Kinder bleiben ohne Schulbildung und
werden so zu einem ntenschcnnnwürdigcn Dasein
verurteilt , da sie mangels jeder BcrständigtlNgS »
Möglichkeit nnd Kenntnisse schlechthin ans den
Weg der Bettelei verwiesen werden . Man sollte
meinen , das derartige Zustände bei einem Kultur -
Volke im 20 . Jahrhunderte undenkbar sind . Tat -
sächlich steht Böhmen in der Taubstummenfürsorge
unter allen Kulturländern der Welt an letzter
Stelle . In Mähren z. B. erhalten alle taub -
stummen Kinder eine achtjährige Schulbildung .

Um nun eine Besserung dieser jeder Kultur -
und Menschlichkeit hohnsprechenden Verhältnisse
im deutschen Taubstummenschniwcsen in Böhmen
herbeizuführen , bemüht sich die Leitmeritzer Taub -

stnnimenanstatt seit drei Jahren , die nötigen tzield -
mittel für ihre bauliche Erweiterung zu
beschaffen , da die Anstalt selber ihr Vermögen
teils in Kriegsanleihe verlor , teils zusetzen mußte ,
Ilm in den schweren Kriegs - und Nachkriegsjahrcn
bei_ der Armut der meisten Kinder den Betrieb
aufrecht halten zu können . Eine staatliche Unter -
stntznng für den Bau lvar bis heute nicht zu er¬
langen . Ein im April 192tJ an das Gesnndheits -
ministerium gerichtetes Gesuch z. B. blieb bis
heule trotz niündlicher und schriftlicher Urgenzen
erfolglos . Nur der Landcsvcrwaltnngsaus «
schliß in Prag gibt zum Bau ein unverzinsliches
D a r l c I)e n von 120 . 000 Ist . Die Bansnmme be «
trägt aber fast eine halbe Million Kronen , weil
namentlich die Einrichtung des Internates große
Mittel erfordert .

Die Iiistitntsleistnng wandte sich daher an
den Verband der deutsche » S e l b st v c r -
w a l t >l n g v k ö r p c r in T e p l i tz - S ch ö n a u,
welcher in voller Erkenntnis der Dringlichkeit
dieses Fi ' irsorgowerkcS im Wege eines Rund -
schreiben » im August 1923 , sowie eines Berichtes
in den Verbandsnachrichten Nr . -t l. I . den deut -
scheu Bezirken , Städten nnd Gemeinden Böhmens
auf das wärmste die ausgiebigste Unterstützung
des Leitmeritzer Institutes empfahl . Trotz der be -
kannten finanziellen Schwierigkeiten aller Selbst -
vcrtvaltungSkörper unterstützte » viele von ihnen
in großzügigster Weise dieses Kultuvwcrk nnd
ihnen ist es in erster Linie zu danken , wenn vor
zwei Monaten bereits mit dem Baue begonnen
werde » konnte . Tie Institutsleitung wird in Zu ,
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knnft die taubstummen Kinder dieser Bezirke nnd
Gemeinden bei der Aufnahme in erster Linie be -

riicksichligcn . Im Gegensatz zu diesen Selbstver -
waltungÄörpcrn , die bis 0000 K widmeten , gaben
z. B. deutsche Städte mit 10 . 000 Einwohnern nur
10 bis 100 K, andere überhaupt nichts . Eine

Besiernng der trostlosen Zustände im deutschen

Tanbstumnicnschnlwcsen Böhmens kann aber nur
dann herbeigeführt werden , tvcnn alle mithelfen .
Die Jnstitutölcitnng bittet » och einmal alle Be -

zirls - und tycmcindcvertrctcr , der armen taub -
stummen Kinder unseres Volkes stck anzunehmen ,
damit endlich auch diesen Unglücklichen Licht und
Freude in die Nacht ihrer Seelen gestreut und

ihnen ein menschenwürdiges Dasein ermöglicht
werden kann . Es fallen doch sonst alle jene Taub -

stumme », die cchnc Schulbildung bleiben » nb sich
ihr Brot nicht in einem Berufe selbst verdienen

könnten , ihren . fteimatsgcnieinden einmal zwä
Last nnd cS muß dann in vielfachem Betrag « au ^
gegeben werden , tvas man jetzt ersparen wollte ,
indem man dem einzigen deutschen Tanbstnmmen -
institnte in Lcitmeritz die Mittel zur nötigen Er -

Weiterung versagte .
Durch den Erweiterungsbau wird die Anzahl

der Plätze von bisher 50 auf 110 , die Anzahl der

Klassen von vier auf acht vermehrt werden . Die

AnevildungSdauer wird in Hinkunft ackt Sckul -

fahre betragen , damit die taubstummen Kinder
im Stoffansmaß der Bolls - und Bürgerschule
ausgebildet werden können . Die Zeickcnsprache
ist schon jetzt aus dem Unterrichte entfernt ; der -

selbe ivird nur nach der reinen Lautsprachmethode
erteilt . Die Kinder lernen sprechen nnd
das Gesprochene am Munde anderer ablesen ,
wodurch ihnen der lauklprachlichc Verkehr mit der

hörenden nnd sprechenden Umgebung ermöglicht
Ivird . Der sxmdscrtigkeitSunterricht wird derart

ausgebaut , daß die Mädchen in allen weiblichen
Handarbeiten , sowie im HauShaltungSnntcrriclfte
( Kochen , Bügeln usw. ) ausgebildet und die Knaben
in verschiedenen Handwerken so weit vorgebildet
werden , daß ihnen auch in beruflicher Hinsicht die

Bahn fnrS Leben freigemacht wird . Das Leitme -

ritzer Taubstumineninstitut wird nach Fertig -
stctlnng des Erweiterungsbaues eine vollkommen
moderne Anstalt sein sowohl hinsichtlich der Ein -

Achtung als auch betreffend Organisation und

Unterricht .
Mögen diese Ausführungen dazu beitragen »

die Aufmerksamkeit der Ocffentlichkeit ans daS

traurige Los Hunderter deutscher taubstummer
Kinder in Böhmen zu lenken und die . Herzen
aller Besitzenden bewegen , in Oledanken an die

eigene Gesundheit der Stiefkinder des Glückes

helfend zu gedenken . Direktor Joh . Otto .
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Kleine Shromk .
Eine Lolksgesahr .

Der Opium « und Kokainhandel .

Dieser Tage hat i » Gcnj die Spezialkommission
vcs Bölkcrbnndc « zur Bekäinpsiiiig des Opinm - und

Ävkainhandcls getagt . v̂ Ur Bericht , der der Boll

Versammlung zur Entscheidung vorgelegt wird , gibt
ein erschütterndes Bild von der furchtbaren Bcr -

Wüstung der ÄvlkSkraft in allen Ländern durch dic

Rauckigistc . Man muß dabei wollt zivischcn Opium
und Kokain unterscheide ». Opium wird beute sast
nur in China geraucht . Dieses Laster ist bicr seit
alterSbcr zu Hause , wobei allerdings unsere euro¬

päische Sclbstgcrcchtiglcit nicht vergessen sollte , dasi
erst durch den „ Opiuinkricg " der Engländer der

Opiumcinfuhr in China Tor und Tür geöffnet
wurde , un « de » englischen Erportfirnien ein neues ,
großes Absavgcbict zu schaffen .

Tic ftühcrc chinesische Regierung bat de »

Kampf gegen dieses volksvcrgistcndc Laster niit nn -
ermüdlicher Strenge jahrelang nicht ganz ohne Er

folg geführt . Aber seit der chinesische » Revolution

lmt sich das alles entscheidend geändert . Tic völlige
Anarchie im Innern dieses riesige » Reiches , dic den

einzelnen Militärbefehlshabern dic diktatorisäic
Bollmacht in dic Hände legte , hat z» einem erneuten
und erschreckend hohe » Opinmvcrbranch geführt ,
weil dic Generale die Anpflanzung von Opium der

Hobe » Steuern wegen , die auf dies Gift gelegt wur -

den . in jeder Weise begünstigte »! Nicht weniger
als 4,000 . 000 Hektar sind heute mit Opium bc

pflanzt , und es ist ein bitterwahreS Wort , daß heute
m China Opium billig , aber Brot teurer geworden
ist . Tic für dieses furchtbare Gift vergeudeten
Summen gehen in dic Millionen . Die Steuer in
einer einzigen Provinz in Shensi ergab z. B.

15,000 . 000 Dollar ! Blutige Unruhen der Baucrit

fanden statt , die sich gegen diese zwangsweise Bc -

bauung ihre - ' Landes mit Opium und gegen dic

ihnen anscrlegtcn unerhörten Stenern richteten . So

wurde , wie der Bericht der Spczialkommission des
Völkerbundes erwähnt , erst kürzlich ein ganzes Dorf
massakriert , weil es sich gegen dic Opinmsteuer er -
hob ! Auch dic chinesischen Christen , deren Glauben
die Opiunipslanzung verbietet , leisten ihren Dil -
tatorcn hartnäckigen Widersland , ebenso hat dic

Zentralregicrnng in Peking im Jahre 1023 feierlich
erklärt , daß China unter keine » Umständen den

Öpiunihandel wieder erlauben würde . Aber sie ist
ohnmächtig : die Gouverneure der einzelnen Prodi » -
zen schalten mit frecher Willkür , so daß das Unglück -
lichc Land der allmählichen Vergiftung preisge¬
geben ist .

Hat Europa ein Recht zu sittlicher Entrüstung
angesichts dieser furchtbaren Zustande ? Keineswegs .
In europäischen Händen liegt zum größten Teil der

Opiumhandel und — wenn heute der Opinmgennß
das Problem des Fernen Ostens ist , so haben
E n r o p a und ?l m c r i k a ihr nicht minder

schwieriges Problem , das ihre vitalsten LebenSnot -

wcndigkeitc » bedroht , den Kokainhandel . Erst in

diesen Tagen wurde in New Park der italienische
Dampfer „ Tuilio " beschlagnahmt , der für mehr als
AI Millionen Dollar Kokain einschmuggeln wollte .
Dabei ist es erfahrungsgemäß nur ein Bruchteil
des geschmuggelten GifteS , das de » Behörden in die

Hände sällt . Durchschnittlich kaum Prozent . Aber

selbst dieser Bruchteil ergibt Ziffer », die geradezu
nnglaublich sind . Man sckiäbt von sachverständiger
Seite ans die Zahl der Personen in Nordamerika ,
dic Rauschgifte gewohnheitsmäßig nehmen , auf über

2 Millionen ! wobei allerdings den Gegnern der

Prohibitionöbill gesagt werden muß , daß diese Zahl
keine Folge der Unterbindung des AlkoholkonsnmS
ist . Das zeigt das Beispiel des benachbarten Ka

nada am besten , loa man old Scolch Whisky in bc -

liebigeu Mengen haben kann und doch Verhältnis

mäßig der Kokainkonsuin genau so hoch ist , wie in

den „ trockenen " Staate ».
Und Europa ? ES genügt wohl , darauf hinzu¬

weisen , daß schon 1012 aus der Haager Konserenz
ein Abkommen gegen den Handel mit Rauschgiften
getroffen wurde , zu dessen Unterzeichnern auch

Deutschland gehörte . — Seitdem , vor allem aber

nach dem Kriege , bat das Laster de « „ Koksen " einen

wahren SiegeSzug durch ganz Europa angetreten .
In Frankreich ist es eine förmliche BolkSscnche ge¬
worden , dic nicht >» r in Paris grassiert . Die Sow -

jctregicrung hat energisch , aber ohne großen Erfolg ,
den Kamps gegen ein Laster anfgeiionimen , das das

ganze Volk vergiftet . Zwölfjährige Kinder als ge¬

wohnheitsmäßige „ Schnupfer " lind lein » » gewöhn -

liches Bild im heutigen Rußland ! Die Verwüstnn -

gen der Bollsgesundheit waren so furchtbar , das- daS

Gerücht immer festere Formen gewann , gewisse aus¬

ländische Mächte begünstigten dic Kokainrinsnhr ,

um so eine verhaßte Macht in ihrem LebenSkeime

zu treffen .
Mau erfährt ans dem Bericht der Konimission

n. a. auch , daß Italien und Spanien in den

wenigen Fahren nach dem Kriege von dem Gifte
erobert wurden . — Schließlich sind auch dic Namen

der Länder angegeben , - dic dic furchtbaren Gifte

produzieren : ?ln erster Stelle Deutschland ,
dann die Schwei ; » ud Japan : hier werden Kokain ,
Heroin und Morphinin für den internationalen Gc

brauch hergestellt , während daS Opium von der

Türkei , Persien , Indien , Rußland und Griechenland
geliefert wird ! Die wirklichen Prodnktioiismeiigipi
sind vorläufig leider nnkontrollicrbar , da der Staat

sich nicht um den Gcfchästsbeirieb dieser Giftküchen
kümmert und eine öffentliche Kontrolle der Prodnk -
tio » und Verteilung gegenwärtig noch nicht vnrhan
den ist. Natürlich werden die großen deutsche »
Firmen , wie Bcrlnger i » Frankfurt a. M. und

Merck in Darnsstadt , die in internationalen Kreisen
als die eigentlichen inlcrnationalen Kokainlicferan -
te » bezeichnet werden , daraus hinweisen , daß ihre

Fabrikate nur medizinischen und technische » Zwecken
diene » und sie auch keine Verantwortuiig für einen

Mißbrauch ihrer Präparate übernehmen . Damit
kann sich das Gewissen der Welt nicht zufrieden
geben . Es steht fest , daß heute ein Zwanzigstel der
Prvduttio » an Kokain zur , Befriedigung der »icdi -
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zinischen Ansprüche genügen würde , alles andere
dient soulit dem ^ Laster und muß vernichtet werden
Das kann aber nur dnrch die genaue und gleich -
mäßige Kontrolle des Staates über dic gesamte
Ranschgistproduktion geschehen . Den Schmuggel
wird man nie iinterbinden , solange dic Aussicht aus
großen Gewinn dic Gifthändler allen Gefahren
trotzen läßt .

Was man braucht , ist ein strenges Gesetz , das
die Herstellung der Rauschgift in allen Län .
dern auf das Quantum des medizinischen Kon «

sumS beschränkt und eine entsprechende genaue Ka » .
trolle rücksichtslos durchführt , auch gegen den Wider -

stand der interessierten . Kreise. Jeder einsichtsvolle
Arzt wird das bestätigen müssen .

In ettze « Gmnmstall über den Siegare . Bnvby
Lo a ch, der einzige lebende Mensch , der , bisher glück -
lich toi « Niagarafälle besah van hat , bereitet sich zn
einer neuen Fahrt ans dem größten Wasserfall der
Welt vor . Während er bei seiner , ersten glücklichen
Uebcrguermtg ein « Stahl röhre benutzt hatte , will
er jetzt die Fahrt in einem große, » Gwnuniball an »
traten , den er fün sei « Zwecke hat anfertige » lassen .
Er will sich in diesen , Ball aus einem Fl » «gzeng in
die reißende Strömung der kanadischen Seite wer -

fcn lassen und dann den Katarakt hinimterschießcn .
Dies « cttvas ,umständliche Art , in den Niagarafalll
zu gelangen , wählt er deshalb ; weil sowöhl die kana¬

dische Regicr - nng ; wie dic der Bereinigten Staaten
den Versuch , von der Küste aus in dic Fälle zu ge -
langen , airfs Strengste verboten haben . Da von der

Luft ans kein Verbot vorliegt , so hofft er , aus diese
Weise straflos zu bleiben . In dem Vall , der 4 Fuß
dick ist , befindet sich eine . Hängematte , in der Laach
bei seiner gefährlichen Fahrt liegen wird : er hält
sich dabei an einen Ring fest, - um bei den raschgn
Umdrehungen stets aufrecht zu bleiben . ES ist für
Lnftzufichr gesorgt , die ihn eine Stunde am Lebe »
erhält .

Bildungsardeit .
Zweite Internationale Arbeiter »

bildnngstonferenz .

Vm 1k. bis 17. Slugust findet unter den Auspl -
zien des 3GB . im Rustin College , in Oxford die

ziveit « international « Arbeiterbildungskonferenz statt .
Der Leiter der Arbcitcrbildungsabtcilung des 3GB . ,
Sekrteär 3. W. Brown , wird die Gewerkschafts - Inter -
nationale vertreten . Das zunehmende Interesse für
dic Arbeiterbildung kommt in der großen Zahl der

angemeldeten Delegierten zum Ausdruck . Während
sich di « Teilnehmerznhl der im August 1022 in Brüssel
abgehaltenen Internationalen Arbeiterin lünng » -
konscrenz aus 34 Delegierte an » zehn Ländern belief ,
werden an der Konferenz in Oxford über V0 Delc -

gierte aus 23 oerschiedenen Ländern teilnehmen . Die

Konferenz wird definitive Beschlüsse betreffend die

Bildung einer Arbeiterbildungs - Internationale fassen

und Del sinne ( Belgien ) . Spencer Miller ( Bereinigte

Staaten ) und R. Weimaun ( Deutschland ) werde «

eine allgemeine Diskussion über die national und

international zur Anwendung gelangenden Arbeiter -

bildungsmethoden einleiten . Während der Konferenz
wird auch eine Ausstellung na » Büchern , Diagram »

mc » , Photographien und anderem Material der Ar -

beiterbildungsbewegung veranstaltet werden .

Die Sommerschulen deö Jnter -
nationalen GewertschaftsbundeS .

Die auf Schloß Schände » » » unter der Lei¬

tung Rennte Smiths ( England ) im Juli abgehal »
tene Sommerschule des IVB . hat einen äußerst gün »

stigen Verlauf genommen . Es wurden Vorträge in

deutscher und englischer Sprache gehalten . Die vom
10. bi » 31 . August im Rnskin College in Oxford an -
beraumte Sommerschule de » IGB . wird Voraussicht ,

lich von zirka 40 Schülern besucht werden . Renn, «

Smith wird ebenfalls dic Kursleitung übernehmen
und Spencer Miller vom Arbeitcrbildungsburcau der

Bereinigten Staaten sowie Engelbert Graf , der

Pildungscxperte des Deutschen Mctallarbcilcrvcr -

bandcs , werden Vorträge hallen , die zum Teil auch
in « Französische übersetzt werde » . Zahlreiche Teil¬

nehmer der Schule werden als Delegierte der vom
13. bis 17. August in Oxford stattfindenden Jnter -
national «» Arbciierbildungskonferenz beiwohnen .

Kunst und Wiste «.
Klei « Bühne . Der neue Spielplan umfaßt die

Einakter : » Gustav «s blitzt, " „ Lauf doch nicht immer

so nackt herum ' und „Kotz « im Sack " . Vorverkauf
ab heute .

Turnen und Svnrt .
Schwimme « . Gestern starteten beim Meeting

des £ PJk , «. a. Weismüller und Krüger
( Amerika ) : elfterer im 400 Meter , freier Stil und

siegte verhalten aber sicher in 5 : 17,6 , ohne aber viel

von seilten technischen Feinheiten zu zeigen , zweiter
wurde AntoS ( ÖPK . ) in ü : 38 ( neuer tschecho-
slowakischer Rekord ) . In einem Exhibitionsmatch
über 50 Meter Rücke » siegt « Krüger in 36 - 6

Sek . , 2. Legat ( 6PK . ) 30 . 8 Sek . ( tschechoslowa¬
kischer Rekord ) . Besuch sehr gut , Arrangement

schleppend . —et
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